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Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Gaſte Sitzung der Erſten Kammer am 3. Novbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Strotha, Simons. 

MWericht des Centralausſchuſſes über die in den allgemeinen und 

Uebergangsbeftimmungen enthaltenen Artikel 105 bis 112 
5 der Verfaſſungsurkunde. 

v. Daniels: Die Hände verweigern dem Magen nicht den 
Dienſt; aber die Füße gehorchen nicht immer dem Kopfe. So ift 
es auch nothwendig, daß das Volk der Regierung die Steuern 
zahle, welche zur Exiſtenz des Staats nöthig ſind, wogegen ihm 

e Zuſtimmung zu den Geſetzen verbleiben muß, die es zu befolgen 
dat. Die Verfaſſung iſt kein fauler Rechenknecht, in dem ſich jeder 

le Löſung feines Exempels auſſuchen kann. Es treten im Staats: 
en Fälle ein, wo ein senatus consultum allein retten kann. 

d. Gerlach: Es kann Niemand ohne Schaudern daran den⸗ 
ken, was geſchehen wäre, wenn das gegenwärtige Miniſterium 
m vorigen Jahre nicht im Sinne des Art. 105 gehandelt hätte; 
8 würde keine Phantaſie ſtark genug fein, die Zuſtände auszu⸗ 
D. die ohne jene Handlungsweiſe hätten eintreten müſſen. 
— Kammern ſind aus dieſem Artikel hervorgegangen, er iſt die 
5 ais des ganzen Staatslebens. Die Armee iſt der wahre Re⸗ 
räſentant des Volks. Gut wäre es, wenn der Staat eine andere 
onſtitutionelle Baſis hatte. Das Leben der Parteien ift aber erſt 
es erden, die Parteien ſind noch nicht geordnet und geregelt; 
8 ſich noch keine eigentlich herrſchende Partei gebildet; ſelbſt 
Kirche diff Konſtitutionalismus ſteht noch nicht feſt. Auch die 
an eaſtgaltet ſich in verſchiedene Parteien. Bei dieſem Mangel 

en Elementen zu einem gefunden Konſtitutionalismus 
Pfeiler des eie Krone, die Armee und die Finanzen als die feſten 
es Staats anerkennen. Noch bedürfen 5 

artende Konſtitution zu kräftigen. e Verfaſſung 
en Suspendirung fähig fein, . ſie nicht untergehen ſoll. 
ung gemanıt, W an hat von dem Artikel 105 eine falſche Anwen 
geſeg und dag find eine Menge Geſete, ſelbſt das Belagerunge⸗ 
Dat e Wahlgeſetz auf Grund deſſelben erlaſſen worden. 
hi urch verfallen wir in jenen Scheinkonſtitutionalismus, der 
St in Fleiſch und Blut übergeht. Wenn die Konstitution eine 
brheit werden folk, fo muß der Artikel 103 geſtrichen werden. 


— 


v. Manteuffel: Bei aller Hochachtung, die ich für die am⸗ 
mern hege, glaube ich doch, daß die Wel eciche ute Kg 
Gang gehen wird, die Kammern mögen verſammelt fein oder 
nicht. Ich könnte dem Auswege, nöthigenfalls die Kammer zu 
berufen, beitreten, wenn nicht die Koſten, welche jedesmal für die 
zweite Kammer wenigſtens 50,000 rtylr. betragen, zu bedeutend 
wären. Hätten wir eine Verfaſſung, wie ſie England hat, fo 
wäre Artikel 105 überflüſſig. Aber wie man im Mittelalter 
fahrende Sänger, fahrende Schüler hatte, ſo haben wir hier zu 
Lande fahrende Wühler. Mit der Zeit wird ſich auch bei uns ein 
aufgeklärtes konſtituttonelles Bewußtſein Bahn brechen. Es ift 
gut, wenn Geſetze ohne viel Zeitverluſt erlaſſen werden können. 
Das Land hat z. B. eine Juſtizorganiſation erhalten, zu deren 
Berathung wir noch lange nicht gekommen wären, obgleich wir 
bereits 5 Monate verſammelt ſind. Ich halte zur Zeit den Ar⸗ 
tikel 105 für das Vaterland für nothwendig und ohne denſelben 
eine Regierung für unmöglich, felhft wenn ein Miniſterium von 
der äußerſten Linken am Ruder wäre. | 

Juſtizminiſter: Einige Richter haben allerdings ihre Pflicht 
verkannt, aber die Richterkollegien als ſolche haben dem Vater⸗ 
lande ſtets Treue bewahrt. Die Gerichte werden auch fernerhin 
ihrer Pflicht eingedenk ſein und den Parteianſichten keinen Einfluß 
auf ihr Urtheil vergönnen. Die verfaſſungsmäßigen Freiheiten 
müſſen getrennt fein, und den Gerichten darf das Urtheil darüber 
nicht überlaſſen bleiben, ob ein Geſetz mit Recht erlaſſen worden 
iſt oder nicht; ſonſt würde ein Stillſtand und ein Schwanken in 
der Rechtspflege entſtehen. 

. 1 Er Artikel 105 kann gemißbraucht werden 
und iſt auch bereits gemißbraucht worden. * 2 

Burmeifter: In der beiſpielloſen Popularität, die das Mi⸗ 
niſterium im Lande beſitzen ſoll, konn ich nur eine beiſpielloſe 
Selbſttäuſchung ſehen. Die zweite Kammer iſt aus Minoritäts⸗ 
wahlen hervorgegangen. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt, die 
Anarchie iſt unterdrückt. Sind aber auch die Quellen der Anar⸗ 
chie verſtopft? Nein, fie verbergen ſich nur. Mißtrauen iſt dem 
Staate nicht ſchädlich, auf Mißtrauen beruht das konſtitutionelle 
Syſtem. Der Artikel 105 muß ſpurlos verſchwinden. Es iſt 
nicht ſchön, ſich rettende Thaten in der Verfaſſung vorzubehalten, 
Sind ſie nöthig, ſo ſind ſie mit oder ohne Verfaſſung zu vollführen. 

Stahl: Wohl iſt die Anarchie unterdrückt, aber die Quellen 
nicht verſtopft. Dazu gehört die Ehrfurcht vor dem Geſetz, die 
(37. Jahrgang. Nr. 90.) 


0 


Pietät gegen das Recht, die Wirkung der Schule und Kirche. 
Wenn es ſich von ſelbſt verſteht, daß die Gedanken zollfrei ſind, 
ſo wird es wohl noch dringender ſein, wenn in Ausnahmefällen 
die Miniſter Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen können. Der 
Profeſſor der Naturgeſchichte iſt nicht Profeſſor der Weltgeſchichte, 
ſonſt Hätte es ihm nicht entgehen können, daß die römiſchen Dik⸗ 
tatoren ſich nicht ſelbſt einſetzeten. Das Volk nimmt nicht aus 
Mißtrauen an der Regierung Theil, ſondern um ſeines Rechts 
und ſeiner Würbe willen. { 

Bei der Abſtimmung über Artikel 105 wird theils die urſprüng⸗ 
liche Faſſung, theils die Faſſung der Zweiten Kammer, theils ein 
Verbeſſerungsantrag angenommen. 

Der Artikel 105 lautet demnach: 5 5 

Geſetze und Verordnungen ſind verbindlich, wenn ſie in der 
Eu Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden 
ind. 

Nur in dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen 
Nothſtandes es dringend erfordert, können, inſofern die Kam⸗ 
mern nicht verſammelt ſind, unter Verantwortlichkeit des 
geſammten Staats: Minifteriums, Verordnungen, die den 
Beſtimmungen der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, mit Ge 
ſetzeskraft erlaſſen werden. Dieſelben find aber den Kam⸗ 
mern bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung 
ſofort vorzulegen. 

Entſtehen Zweifel darüber, ob gehörig verkündete Geſetze 
oder Verordnungen dieſer Mitwirkung der Kammer bedürfen, 
ſo ſteht nur dieſen zu, über die Gültigkeit derſelben Beſchlüſſe 
zu ſaſſen. 

Artikel 106 wird in der Faſſung des Centralausſchuſſes 
angenommen und lautet: 

„die Verfaſſung kann auf ordentlichem Wege der Geſetzgebung 
abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche 
abſolute Stimmenmehrheit bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen 
welchen ein Zeitraum von wenigſtens 21 Tagen liegen muß, 
genügt.“ 2 2 

S netNi⸗ Ich halte den poliriſchen Eid für verwerf⸗ 
lich. Es müßten 500000 Beamte vereidet werden. Wenn die 
konſtilutionelle Regierungsform als die allein ſeligmachende ins 
Volk gedrungen iſt, ſo wird ſie auch ohne Eid beſtehen. 

Kühne: Wenn 500000 Beamte im Staate wären, ſo käme 
von 3 Millionen Hausvätern auf 6 Hausväter ein Beamter. 

Dieterici: Die Zahl der Beamten im preußiſchen Staate 
beträgt 27000. 

Artikel 107 wird in der von der zweiten Kammer beliebten 
Faſſung angenommen. N 

Ebenſo die Artikel 108, 109 und 110, und zwar ohne 
Debatte. 

Hanſemann: Artikel III nach der Faſſung des Ausſchuſſes 
iſt unzweckmäßig, da der Vertrag vom 28. Mai nicht mehr defteht, 
indem zwei Regierungen von dem Rechte zurückzutreten Gebrauch 
gemacht haben. 

Kamphauſen: Der Vertrag beſteht nach wie vor, und die 
einſeitige Erklärung der Regierungen von Sachſen und Hannover 
kann ſie keineswegs von den eingegangenen Verpflichtungen be⸗ 


freien. z 
Artikel 111 wird in der Faſſung des Centralausſchuſſes an: 
genommen. Er lautet: 
„Sollten durch die für den deutſchen Bundesſtaat auf Grund 
des Entwurfs vom 26. Mai feſtzuſtellende Verfaſſung Abän⸗ 
derungen der gegenwärtigen Verfaſſung nöthitz werden, fo 
wird der König dieſelbe anordnen und dieſe Anordnungen 
den Kammern bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen.“ 


quletitet 11a wind in der von der zweiten Kammer beliebten 


1 


ung angenommen. 
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Azſte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Novbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, die Regierunge⸗ 
Kommiſſarien v. Griesheim und Mellin. a 


Fo rtſetzung der Eifenbahn : Debatte, * 
v. Werdeck hält die Weichſelbrücke bei Dirſchau für über⸗ 


flüſſig. 


v. Kleiſt⸗Reetzow; Der finanzielle Geſichtspunkt ſpricht 
für die nördliche, der militairiſche Geſichtspunkt für die ſüdliche 
Richtung. £ 

Mellin: Die ſüdliche Richtung iſt nicht bloß aus militairi⸗ 
ſchen, ſondern auch aus commerziellen Richtungen zu empfehlen. 
Die Dirſchauer Brücke iſt nothwendig. Sie iſt auch für Wagen 
und Pferde eingerichtet und koſtet 180000 Relr. Die Koſten 
der Deichbauten betragen 3,000000 Rtlr. Ohne dieſe Brücke 
würde die Kommunikation nicht Tage, ſondern Monate lang | 
unterbrochen werden. 

Lohmann ſchlägt für die weſtphäliſche Bahn eine andere 
Richtung vor. 

Mellin: Die Bahn muß ausgeführt werden, wie ſie die 
Regierung unternommen hat, denn es ſind Verträge mit den 
angrenzenden Staaten geſchloſſen und ſchon anderthalb Millionen 
auf den Bau verwandt worden. 

Finanzminiſter: Wenn die vorgeſchlagenen Bahnen aus⸗ 
geführt werden ſollen, ſo iſt die Bewilligung der Geldmittel er⸗ 
forderlich. Eine beſtimmte Summe kann jetzt noch nicht ange⸗ 
geben werden. 

Simſon: Es iſt unſre Pflicht, nur zu ſolchen Geldbewilligun⸗ 
gen unſre Zuſtimmung zu geben, zu deren Ueberſicht uns die 
vollſtändigen Vorlagen gemacht fiad. 

v. Bodelſchwingh: Die drei Bahnen werden 33 Millionen 
koſten. 12 Millionen find durch beſtimmte Fonds gedeckt, es 
bleiben alſo 21 Millionen übrig, und wird auch noch durch Be⸗ 
ſtände vermindert werden. Wer noch einen Funken von Vertrauen 
zur Regierung hat, wer wahrhaft und redlich will, daß die vor⸗ 
geſchlagenen Unternehmungen ernſtlich angegriffen werden, der 
muß dem Kommiſſionsantrage feine Zuſtimmung geben. 

Minifter des Innern: Wenn Sie glauben, daß unſre 
Zuſtände noch nicht hinlänglich Eonfolidirt find, um den Kredit 
zu bewilligen, ſo verwerfen Sie die Geſetzvorlage, aber ſtellen 
Sie keine Kautelen, dadurch würden Sie nur die Thätigkeit der 
Regierung lähmen. 

Bei der Abſtimmung wird, wie früher ſchon g. 1, ſo jetzt g. 2 
des Geſetzentwurfs mit großer Majorität angenommen. 

Sodann wird §. 3 ohne Debatte angenommen. „ 


Es iſt alſo das ganze Geſetz n welches lautet: sn 


Unſer Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
iſt ermächtigt: 
1. den Bau der Eiſenbahn nach Königsberg, welche den Na⸗ 

men, Oſtbahn“ führen ſoll, einſchließlich der Brücken über | : 


die Weichfel und Nogat und der durch die Eiſenbahn sun? 
lage bedingten Strom: und Oeich⸗Regulirungen an dieſen 
beiden Strömen, vorläufig von dem Kreuzungspunkte der 
Oſtbahn mit der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn ab, in der 
Richtung über Bromberg, Dirſchau, Marienburg, Elbing, 
Braunsberg nach Königsberg, mit einer Zweigbahn von 
Dirſchau nach Danzig, für Rechnung des Staates auszu⸗ 


; Feen, 

mgleidyen 

2. die Weſtphäliſche Eiſenbahn von der Kurheſſiſchen Gränze 
bei Haueda ab über Warburg, Paderborn, ee ae Soeſt 
nach Hamm, für Rechnung des 5 zur Aus ben 
zu bringen, auch zu dieſern Busen —— 
ringer Berbindungs⸗Eiſenbahn nach Maßgabe des unterm 


28. n 1818, mit dem Bevollmächtigten der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrags für den Staat 
zu erwerben, vun: 


und \ 
3. den Bau der Saarbrücker Bahn für Rechnung des Staats 
vollenden zu laſſen. 


2. 

Die zur Ausführung der drei gedachten Unternehmungen noch 
erforderlichen Geldmittel von überſchläglich drei und dreißig 
Millionen Thalern ſind aus den Beſtänden und der etatsmäßi⸗ 
gen jährlichen Einnahme des Eiſenbahn Fonds, ſo wie aus ſon⸗ 
ſtigen Beſtänden und den etwaigen künftigen Jahres: Weber: 
ſchüſſen des Staatshaushalts zu entnehmen. . 

Inſoweit die bezeichneten Fonds zur Vollendung jener Bau⸗ 
ten (F. 1.) in angemeſſener Friſt nicht ausreichen ſollten, iſt 
Unſer Finanz⸗Miniſter ermächtigt, den Mehrbedarf durch eine 
nach dem Bedürfniß des fortſchreitenden Baues allmälig zu 
realiſirende verzinsliche und in angemeſſener Friſt zu amortiſi⸗ 
rende Staats⸗Anleihe höchſtens im Betrage von ein und zwan⸗ 
zig Millionen Thalern zu beſchaffen. 


* 


9. 8. 25 
Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und dem Finanz⸗Miniſter 
übertragen. 


48ſe Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Novbr, 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Griesheim als Vertreter 
des Kriegsminiſters. 


Tagesordnung: Bericht der Petitlonskommiſſion über verſchiedene 
Petitionen. 1 

Die evangeliſch lutheriſche Gemeinde zu Trieglaff, die ſich 
von der unirten Kirche getrennt hat, wünſcht in den Beſitz ihres 
ihr widerrechtlich vorenthaltenen Kirchen- und Pfarrguts reſtitufrt 
zu werden. Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Petition an das 
Miniſterlum der geiſtlichen Angelegenheiten zur Berückſichtigung 
bei künftigen legislatoriſchen die Kirchenunton betreffenden Be: 

mmungen abzugeben. Bei der ſich hierüber entſpinnenden De⸗ 
batte ſchlägt ein Abgeordneter motivicte Tagesordnung vor, ein 
anderer meint, die Frage müſſe auf dem Wege Rechtens eniſchie⸗ 
den werden. Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf motivirte 

ges ordnung verworfen und der Kommiſſions⸗ Antrag ange: 
nommen. 

Die Stadt Beuthen bittet die Kammer, bei der Staats⸗ 
regierung vermitteln zu wollen, daß den ſchleſiſchen Städten die 
Wiedereröffnung des durch frühere Kabinetsjuſtiz abgeſchnittenen 
Rechtsweges in Betreff der in der Belagerung von 1806 abge⸗ 
brannten Vorſtädte der Stadt Breslau gewährt werde. Es wird 
die Tagesordnung beliebt. 

Magiſtrat und Stadtverordneten von Landes hut bitten, die 
mmer wolle bei Berathung der Grundſteuer, Einkommenſteuer, 
der Ablöſung von Laſten und Abgaben auch ein Geſetz veranlaffen, , 
nach welchem das garniſonirende Militair in den Städten kaſer⸗ 
ber der Haus beſitzer von der Einquartierung befreit, oder aber 
enn mit I rtl. pro Mann und Monat aus der Staatskaſſe 
aͤdigt werde. 5 

Die Kommiſſion beantragt, weil das Bedürfniß eines ſolchen 
Gefeges nicht vorliegt, den Uebergang zur Tagesordnung. 

Steinhauſen trägt darauf an, die Petition an das Kriegs⸗ 
miniſterium zur weitern Erwägung zu Überweifen. | 

v. Griesheim: Die Kafernirung des Militairs liegt im 


Intereſſe der Disziplin und Milltaltverwaltung,. Bisher waren 


ttel nicht gengend, überall Kaſernen zu bauen, daher hat 
nur die Halle * Militairs kaſernirt werden können. Durch die 
vorgeſchlagene Entſchädigung von I rtlr. monatlich pro Mann 
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würd eine Mehrausgabe von 3: bis 400000 rtlrn, verurſacht 
werden. . 8 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 7 

Die Häusler zu Trautliebers dorf, deren Haupibefdyäf: 
tigung im Betriebe der rohen Leinenweberei beſteht, petitioniren, 
um aus ihrem Nothſtande zu kommen, daß ein größeres Ruſt kal⸗ 
grundſtück daſelbſt aus Staatsfonds gekauft und unter Auferle⸗ 
gung eines jährlichen Kanons an die kleinen Häusler gleichmäßig 
vertheilt werde. . N 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Petition an die Kommiſſion 
für Weber und Spinner abzugeben. Ein Abgeordneter beantragt 
noch den Zuſatz: „und zwar zur ſorgfältigſten Prüfung und mög: 
lichſt baldigen Erledigung der Frage: ob die Erleichterung der 
Erlangung kleiner Gartengrundſtücke nicht eines der wirkſamſten 
Mittel wäre, die Noth der Weber und Spinner zu heben.“ 

Der Antrag wird angenommen. x Pr 

Ein Petent bittet die Kammer um Unterſtützung und ſchlägt zur 
Realiſirung feiner Petition die Diäten der Kammermitglieder 
vor. Die Kammer geht unter Heiterkeit zur Tagesordnung über, 

Die übrigen Petitionen werden nach den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion meiſtens ohne Diskuſſion erledigt. 


In der Sitzung des deutſchen Verwaltungskathes kam dir 
Note der Königl. Sächſiſchen Regierung gegen die Berufung 
des Reichstages zur Vorlage. Sämmtliche anweſende 
Bevollmächtigte der ſämmtlichen Regierungen 
(Hannover und Sachſen ausgenommen) gaben eine Erwiede⸗ 
rung auf die Note des Sächſ. Staatsminiſters zu Protokoll, 
worin fie die ſächſ. Aufſtellung widerlegen und am Schluſſe 
die volle Ueberzeugung ausſprechen: 

daß jede Argumentgtion, die den von Sachſen und 

Hannover bei dem Schluß⸗Protokoll vom 26. Mai c. vor⸗ 

behaltenen nachträglichen Erklärungen möglicherweiſe ent: 

nommen werden könnte, gegen die von ihnen vertretenen 

Regierungen in keiner Weiſe Platz greife; 5 

daß vielmehr zwiſchen dieſen Regierungen und den Kö: 
niglichen Regierungen von Preußen, Sachſen und Han⸗ 
nover die Geſammtheit der gegenfeitigen Rechte und Pflich⸗ 
ten in dem von Preußen, Sachſen und Hannover ihren 

Regierungen ohne allen Vorbehalt dargebotenen und von 

dieſen Regierungen unbedingt acceptirten Bündniß⸗Ver⸗ 

trage vom 26. Mai c., beſchloſſen liegt; 5 

und daß der Art. IV. dieſes Bündniß⸗ Vertrages bie 
ſaͤmmtlichen Theilhaber des Vertrages zu der auf die dem⸗ 
nächſtige Einberufung des Reichstages abzweckenden vor⸗ 
läufigen Vereinbarung, wie dieſelbe in dem Protokoll der 

Sitzung des Verwaltungs-Rathes vom 17. Oktober c. 

feſtgeſtellt iſt, durchaus berechtigt. 5 

Indem die Bevollmächtigten der accrdirenden Regierun⸗ 
gen dieſes gute Recht ihrer Regierungen gegen jede Anzwei⸗ 
felung nochmals feierlich verwahren, lehnen ſie zugleich Alles 
ab, was das Intereſſe auch ihrer Regierungen in „die Füg⸗ 
lichkeit anderweitiger Verhandlungen“ fesen könnte auch 
wenn die Geltendmachung einer ſoichen Füglichkeit, wie in 
der Note im voraus zugeſichert wird, ſeitens der Königlich 
lächſiſchen Regierung nicht beſtritten werden ſollte. Die 
accedirenden Regierungen wollen die Aufrechthaltung und din 


* 


Vollzug des Bündnißvertrages, und nur dieſes; fie wollen 
bei dieſem Vertrage verharren, nicht davon zurücktreten. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Wilhelm und Prinz 
Adalbert v. Preußen find von Berlin nach Nymphen⸗ 
burg, in Bayern, abgereiſt. 

Der ehemalige Staats- und Kabinets-Miniſter v. Kamptz 
iſt zu Berlin am 4. November im hohen Alter geſtorben. 

Zufolge der abgeſchloſſenen Verträge Preußens mit Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, Anhalt-Deſſau, Anhalt-Cöthen und An: 
halt⸗Bernburg, wegen Anſchluß der Militair-Contingente an 
die preußiſche Armee, können junge Männer dieſer Landes⸗ 
theile, welche, nach preußiſchen Geſetzen, die Berechtigung 
zum einjährigen freiwilligen Dienſt beſitzen würden, unter 
gleicher Bedingung, wie jeder Preuße, bei jedem preußiſchen 
Truppentheile als Freiwillige in Dienſt treten. 


Weutſchland. 
Mecklenburg. 


Am 3. Nov, fand zu Ludwigsluſt die feierliche Vers 
mählung des Großherzogs Friedrich Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin, mit der Prinzeſſin Auguſte 
von Reuß aus dem Haufe Stonsdorf in Schlefien ſtatt. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 


Zu Kaſſel fand am 31. Oktober öffentliches Kriegs— 
gericht über den Huſaren-Rittmeiſter Grau, der ſich im 


Frühjahr d. J. mit einer ganzen Eskadron von den Dänen 


überrumpeln und faſt zm Bett gefangen nehmen ließ, ſtatt. 
Ober⸗Gerichts-Anwalt Schaffer vertheidigte den Ange⸗ 
klagten. Es mag ſich aber Wenig zu deſſen Gunſten haben 
ſagen laſſen, denn die Vertheidigung ſoll ziemlich einfach 
und lau geweſen ſein. Grau iſt ohne Abſchied entlaſſen und 
zu vierjähriger Feſtungshaft verurtheilt worden. 

N Württemberg. 

Der Abgang des März⸗Miniſteriums macht ſich 
nicht durch die geringſte Theilnahme im Publikum bemerklich; 
es herrſcht allenthalben die tiefite Ruhe, und man darf das 
für bürgen, daß dieſe nirgend wird geſtört werden. Der 
Staatsrath Römer hat es abgelehnt, in dem Staatsdienſte 
zu verbleiben: er wird vielmehr zu ſeiner früheren Thätigkeit 
als Rechts⸗Anwalt zurückkehren, obgleich, wie man glaubt, 
ihm dieſe Stellung bei Weitem nicht mehr ſo ergiebig als 
früher ſein wird. Ihm ſind nun die Augen aufgegangen: 
er wird ſich mit der deutſchen Fraktion der altliberalen Par⸗ 
tei wieder verbinden und demnächſt als Vorkämpfer der 
deutſchen Sache mit Preußen auftreten. Schon 
hat ſein Organ, die Württembergiſche Zeitung, vom Aus⸗ 
ſchuſſe des Unternehmens die Weiſung erhalten, keine „öfters 
zeichiſchen“ Artikel mehr aufzunehmen, und in den nächſten 

agen verſammeln ſich die Aktionaire, um ein neues Pro⸗ 


„onm im deutſchen Sinne aufzuftelten. 
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OGeſter reich. 


Im Schloſſe zu Schönbrunn fand am 4. Novbr. die Feier 
der ſilbernen Hochzeit der erlauchten Eltern des Kaiſers ftatt; 
es war ein Familienfeſt im wahren, edlen Sinne des Wor⸗ 
tes. Die von fernher eingetroffenen Gäſte, als die Köni⸗ 
ginnen von Preußen und Sachſen und die königl. Prinzeſſin 
Johanna von Sachſen, ſämmtliche hier anweſende Mitglies 
der des Kaiſerhauſes umgaben das hohe Paar; auch der 
greife Erzherzog Ludwig war aus feiner ruhigen Zurückgezo⸗ 
genheit herbeigeeilt, um Zeuge der Feier zu fein, Der gro⸗ 
ßen Tafel bei Hofe waren ſaͤmmtliche Minifter und die hoͤhe⸗ 
ren Militairautoritäten, der Ban Jellachich und mehrere 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, fo wie der Präſident 
des Gemeinderaths Dr. Seiller und der Vicebürgermeiſter 
Bergmüller zugezogen. Der Rückblick auf eine glücklich 
überſtandene, ſturmbewegte Vergangenheit und die Pietät, 
womit der jugendliche Herrſcher von Oeſterreich vor den ge? 
liebten Eltern ſich neigte, erregten in den Anweſenden eine 
gewiß unvergeßlich bleibende Empfindung. Aber auch das 
zahlreich außenſtehende Volk bewies, daß die Anhänglichkeit 
an die Dynaſtie, das Mitgefühl für ihre Freuden und Leiden 
ungeſchwächt in feinem Herzen fortlebt. Denn als der Drang 
draußen zu lebhaft ward und die Saalthüren geöffnet wur⸗ 
den, als die ſchöne, hochbeglückte Familiengruppe den Blicken 
ſich darbot, erſcholl herzlicher Jubel und die zahlreichen Blu⸗ 
men, womit Saal und Tafel geſchmückt waren, verwan⸗ 
delten ſich in holde Sträußchen, Zeichen der innigſten, freud⸗ 
vollſten Beglückwünſchung. (Schl. Ztg.) 

Das „Reichsgeſetzblatt“ enthält folgenden Erlaß des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 19. Okto⸗ 
ber 1849: 

Zwiſchen der kaiſerl. öfterreichifchen und der koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Regierung iſt mittelſt zu Berlin ausgewechſelter Mint? 
ſterialerklaͤrungen vom 2ten und reſp. 30. September d. J. 
das Uebereinkommen getroffen worden, kuͤnftighin in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen den Grundſatz an⸗ 
wenden zu laſſen, daß jeder der beiden Staaten ſeine urſprüng⸗ 
lichen — en, auch wenn fie dieſe Staatsangehörigkeit 
nach der inlaͤndiſchen Geſetzgebung verloren haben, auf Antrag 
des anderen Staates ſo lange wieder zu übernehmen habe, als 
ſie nicht dieſem anderen Staate nach deſſen eigenen inneren 
Geſetzen angehoͤrig geworden find, Schwarzenberg. 

F.⸗Z.⸗M. Haynau hat als Civil- und Militair⸗Gouver⸗ 
neur Ungarns unterm 1. Nov. zu Peſth die öſterreichiſche 
oktroyirte Reichs verfaſſung vom 4. März d. J. publi⸗ 
ziren laſſen in der Erwägung, daß der prov. Verwaltungs⸗ 
Organismus für Ungarn darauf beruhe. 

Die Siſtirung der Todesſtrafe in Ungarn iſt noch nicht 
offiziell verkündet. Ob man ſie gleich für unzweifelhaft 
annahm, fo tritt doch jetzt die Befürchtung ein, daß das 
Schwert der Gerechtigkeit noch nicht in feine Scheide zurück⸗ 
gekehrt ſei und wirklich iſt noch am 25. Oktober zu Arad 
Ludwig Kaczinski von Szephalom, 29 Jahr alt, früher 
k. k. Oberlieutenant in einem Huſarenregimente, dann ohne 
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Charakter aus dem öfterreichifchen Militairdienſte getreten 
und zuletzt Oberſt in der ungariſchen Armee, kriegstechtlich 
erſchoſſen worden. 

Zu Wien iſt ein Tuchhändler, Namens Rohrbach, ges 
ſtorben; ſein Vermögen ſoll ſich, nach nur oberflächlicher 
Schätzung, auf 2 Millionen Cour. M. belaufen; er hinter⸗ 
läßt keine Leibeserben. - 


ScthMmeri;. 


Der geweſene Triumphir von Rom, Mazzini, iſt durch 
Bundes⸗ und Kantonal-Polizei-Beſchluß aus dem Canton 
Waadt verwieſen worden. 


Frankreich. 


Louis Bonaparte, der Präſident der Republik, hat 
ein großes Spiel zu ſpielen begonnen. Seine Beweggründe 
ſein Miniſterium zu wechſeln liegen ziemlich klar zu Tage: 
er will ſelbſt regieren, wie er nach der Verfaſſung ein Recht, 
ja die Pflicht dazu hat; er will die Regierungspolitik, für 
die er verantwortlich iſt, ſelbſt leiten. Dieſe neue Stel⸗ 
lung, die er durch dieſe Stellung einnimmt, dürfte aber 
nicht ohne Gefahr für ihn ſein, da er ſelbſt der Vorſitzende 
des Miniſterraths, das bewegende und leitende Element in 
der Staatsregierung ſein will, denn er wird unmittelbar in 
den Kreis der öffentlichen Debatte und des Parteigetreibes 
gezogen werden. Bisher war die ganze Verantwortlichkeit 
für die Regierungsakte, die ganze Gehäſſigkeit der Kritik 
gegen das Miniſterium gerichtet, und Bonaparte war in 
dieſer Stellung, in ſeiner Autorität, faſt ganz unverſehrt 
geblieben. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Bona⸗ 
parte dadurch auch für ſeine Zukunft arbeiten will, wozu 
er in ſeiner Botſchaft an die Nationalverſammlung Andeu⸗ 
tung giebt. Dieſelbe lautete: 

In den ernſten Umftänden, worin wir uns befinden, kann 
die Uebereinſtimmung, welche unter den verſchiedenen Staats⸗ 
gewalten herrſchen muß, nur Beſtand haben, wenn ſie, von 
gegenſeitigem Vertrauen beſeelt, ſich die eine der andern 
gegen ber freimüthig ausſprechen. Um das Beiſpiel dieſer 

ufrichtigkeit zu geben, werde ich der Verſammlung kund 
machen, welches die Gruͤnde ſind, die mich beſtimmt haben, 
das Miniſterium zu verändern und mich von Männern zu 
trennen, deren ausgezeichnete Dienſte ich mit Freuden aner⸗ 

enne und denen ich Freundſchaft und Dankbarkeit gewid⸗ 
met habe. Um die von ſo vielen Seiten durch die Anarchie 
bedrohte Republik zu befeſtigen, um die Ordnung wirkſamer 
zu ſichern, als es bis zum heutigen Tage der Fall war, um 
m Auslande den Namen Frankreichs auf der Hoͤhe ſeines 
Ruhms zu erhalten, ſind Männer nothwendig, welche, von 
patriotiſchen Geſinnungen beſeelt, die Nothwendigkeit einer 

igen und feſten Leitung und einer klar dargelegten Poli⸗ 

k begreifen, welche die Gewalt durch keinerlei Unentſchloſ⸗ 
ſenheik bloß ſtellen, welchen meine eigene Verantwortlichkeit 
eben fo ſehr als die ihrige, und das Handeln eben fo ſehr 
als das Wort am Herzen liegt. (Unterbrechung; 8 
Senfation.) Seit bald einem Jahre habe ich fo viele Be⸗ 
Weife der Selbſtverleugnung gegeben, daß man ſich über 
meine wahren Abſichten nicht täufchen kann. Ohne Groll 

en irgend eine Perſönlichkeit, ſowie gegen irgend eine 
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Partei, habe ich Männer der verſchiedenſten Anſichten an 
die Geſchaͤfte gelangen laſſen, jedoch o an die glücklichen 
Reſultate zu erzielen, welche ich von dieſer Annäherung er⸗ 
wartete. Statt eine ur e der Schattirungen zu 
bewirken, habe ich nur eine Natraliſirung der Kräfte er⸗ 
langt; die Einheit der Anſichten und Adſichten iſt gehemmt, 
der Geiſt der Verſöhnung fuͤr Schwache genommen worden. 
Kaum waren die Gefahren der Straße voruͤder, als man 
die alten Parteien ihre Fahnen wieder erheben, ihre Neben⸗ 
buhlerſchaften wieder aufwecken und durch Ausſtreuen von 
Beſorgniß das Land beunruhigen ſah. Inmitten dieſer Ver⸗ 
wirrung ſucht Frankreich, in Unruhe, weil es keine Leitung 
ſieht, die Hand und den Willen des Gewaͤhlten vom 10. De⸗ 
zember. (Unterbrechung.) Dieſer Wille aber kann nur ſich 
fuͤhlbar machen, wenn eine völlige Gemeinſamkeit der Ge⸗ 
danken, der Anſichten, der Ueberzeugungen, zwiſchen dem 
messer und feinen Miniftern befteht und wenn die Ver⸗ 
ammlung felbft ſich dem nationalen Gedanken affociirt, 
deſſen Ausdruck die Wahl der vollziehenden Gewalt geweſen 
iſt. Ein ganzes Syſtem hat am 10. Dezember triumphirt, 
denn der Name Napoleon iſt für ſich allein ein ganzes Pro⸗ 
gramm. Er bedeutet im Innern: Ordnung, Autorität, Re⸗ 
ligion, Wohlfahrt des Volkes; nach Außen: Nationalwürde. 
Dieſe durch meine Wahl inaugurirte Politik iſt es, welche 
ich mit dem Beiſtande der Verſammlung und jenem des 
Volkes triumphiren machen werde. Ich will des Vertrauens 
der Nation würdig fein, indem ich die Verfaſſung aufrecht 
halte, welche ich beſchworen habe; ich will dem Lande durch 
meine Hingebung, meine Beharrlichkeit und meine Feſtig⸗ 
keit ein ſolches Vertrauen einflößen, daß die Gefchäfte wie⸗ 
der in Schwung kommen, und daß man Glauben an die 
Zukunft hat. Der Buchſtabe einer Verfaſſung uͤbt ohne 
Zweifel einen großen Einfluß auf die Geſchicke des Landes, 
aber die Weiſe, wie er vollzogen wird, uͤbt vielleicht einen 
noch dere Das Mehr oder Weniger der Dauer der 
Gewalt trägt gewaltig zur Stabilität der Dinge bei; aber 
auch durch die Ideen und Grundſaͤtze, welche die Regierung 
geltend zu machen weiß, wird die Geſellſchaft beruhigt. 
Richten wir alſo die Autorität wieder auf, ohne die wahre 
Beeipeit i beunruhigen. Beſchwichtigen wir die Befürch- 
tungen, indem wir kühn die neuen Leidenſchaften zaͤhmen 
und allen edlen Trieben eine nuͤtzliche n. en geben; be⸗ 
feſtigen wir das religiöfe 1 ohne irgend etwas von 
den Errungenſchaften der Revolution aufzugeben, und wir 
2 Se. kg 5 — der Parteſen, der Ehrgeize 
und ſogar der Unvollkommenheiten, welche unſere Inſtitu⸗ 
tionen etwa erhalten koͤnnten. J a lu 


Unterzeichnet: Louis Napoleon Bonaparte. 


Der Moniteur vom 1. Nov. brachte die Namen der neuen 
Miniſter, welche wir bereits in Nr. 89 des Boten mitge⸗ 
theilt. Alle Mitglieder des neuen Miniſteriums ſind aus 
dem zweiten oder dritten Rang der politiſchen Parteien ge⸗ 
nommen; doch gehören fie meiſt der Majorität der Kammer 
an. In der Nationalverfammlung am 2. Nov. erſchienen 
die neuen Miniſter zum erften Male und General d Haupoul 
ſprach nun als ER: Folgendes: di ie. 

es Praͤſidenten der Republik hat die Politi 
a pe Nicht kennt, pee 8042 211. 
niſterium wird ſich nicht von der Majorität trennen. Es wird 
den Ackerbau, die Arbeit begünftigen und alle mögliche Spar: 
famteit einführen. Es wird ſich beſtreben, die Ruhe und Si⸗ 
cherheit, die unentbehrlich ſind, zu befeſtigen.“ Hierauf ver⸗ 
las nun der General folgendes Programm des Miniſteriums: 


„Das Programm, das die Botſchaft des Praͤſidenten der Ne: 
publik enthält, iſt klar genug abgefaßt, um die Politik, die 
er zu befolgen uns berufen hat, frei von jeder Zweideutigkeit 
zu bezeichnen. Als er unſeren Beiſtand verlangte, hat er ſchon 
von ſeiner conſtitutionellen Initiative Gebrauch machen zu 
müffen geglaubt. Es wird uns ſicher nicht verboten fein, in 
den Handlungen des Kabinets, das unſer Vorgaͤnger war, 
mehr als ein Beiſpiel von ruhmreicher Ergebenheit fuͤr das 
Land und einer erhabenen Einſicht in deſſen Intereſſen zu ſuchen. 
Jede individuelle Sympathie müßte ſich in der Stellung, die 
uns bereitet worden, in der Zuſtimmung eines glänzenden und 
feierlichen Zeugniſſes von Freundſchaft und Erkenntlichkeit 
kundthun oder vielmehr ſich auf dieſe beſchraͤnken. Die Zukunft 
wurde uns gezeigt, wir waren von der Dringlichkeit, fuͤr ſie 
ſorgen zu müffen, überzeugt. Das neue Kabinet ift, wie unſere 
Vergangenheit es hinreichend beweiſt, nicht gegen die Majori⸗ 
tät der Verſammlung gebildet; im Gegentheil es entwickelt 
mit Energie deren ausgeſprochene Grundfäge es hat keine ans 
deren und kann keine anderen haben. Man muß die Einheit 
in allen Schattirungen einer einzigen Partei aufrecht erhalten, 
um Frankreich zu retten. Man wird durch die Einigkeit der 
Anſichten, durch das Vertrauen und die Stärke der erwaͤhlten 
Regierung des 10. Dezember, die von der Majoritaͤt dieſer 
Verſammlung unterſtuͤtzt wird, dahin gelangen; das gebiete⸗ 
riſche Gefühl der Pflicht, das vor Allem in dem Geiſte aller 
Beamten erweckt iſt, wird auch dazu beitragen. Nach dieſem 
Ziel mit ihm zu ſtreben, hat uns der Chef der Regierung auf: 
efordert, indem er ſeine Verantwortlichkeit, ein edel aufge⸗ 
aßtes Recht, an die Seite der unfrigen in dieſer ſchwierigen, 
aber hohen Aufgabe ſtellte. Nach außen hin Frieden, durch 
die Würde, die Frankreich ziemt, geſichert; energiſche und be⸗ 
harrliche Aufrechterhaltung der Bigge Innern; eine mehr 
als je wachſene und ſparſame Verwaltung der Staatsfonds — 
das iſt das Programm, welches uns die Intereſſen des Landes, 
das Zutrauen dieſer Verſammlung, die perſönliche Ueberzeu⸗ 
gung des Chefs der Regierung vorzeichnen. Die Beſchuͤtzung 
der Arbeit in allen Graden und allen Formen nimmt den erſten 
Mang unter unſeren Pflichten ein. Wir wollen, daß der Acker: 
bauer, der Arbeiter immer mehr über den kommenden Tag be⸗ 
ruhigt, das Vertrauen, das wieder zu erſtehen beginnt, wie⸗ 
derfinde. Wir wollen aber auch, daß dieſe Sicherheit ſich auch 
in anderen Regionen der Geſellſchaft zeige, die Arbeit des 
Geiſtes belebe und dem Kredit und dem Vermoͤgen einen Schwung 
ebe, der lange gehemmt war. Indem das Kabinet die Laſt 
einer Geſchaͤfte, die es nicht ſuchte, übernommen hat, rechnet 
es auf Ihre Sympathie, auf Ihre Unterſtuͤtzung. Ihre er⸗ 
babene Einſicht und Ihr Patriotismus geben ihm hierauf ein 

Anrecht. Ei pi 
Die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ift dem zurücktre⸗ 
tenden Miniſterium auf's unerwarteſte gekommen. Louis 
Bonaparte erklärte ihm am 31. Okt. im Kabinets-Rathe 
plötzlich, jedem Miniſter ſeine Freundſchaft und Achtung 
ausdrückend, daß in ſeinen Augen das Kabinet nicht genug 
Unabhängigkeit der Majorität der National-Verſammlung 
gegenüber zu bewahren gewußt habe. Auch beklagte er ſich über 
die Langſamkeit, mit der die von ihm gewünſchten Verän⸗ 
derungen in dem Perſonal der Verwaltung und der Diplo⸗ 
matie vorgenommen würden, und ſchloß hieraus, daß zwi⸗ 
ſchen ihm, dem Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, und 
—— Miniftern keine hinreichend innige Eintracht beſtehe. 
85 Mitglieder des Kabinets erklärten hierauf, daß der Prä⸗ 
at vollkommen Here ſei, feine Miniſter zu wählen, wie 
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er wolle, allein, daß ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, 
da ſie ihre Pflichten mit Eifer und Aufrichtigkeit erfüllt und 
durch das Votum der Majorität in der römiſchen Frage auch 
deren Billigung erhalten hätten, ihre Entlaſſung nicht an⸗ 
bieten könnten. Hierauf gab nun Louis Bonaparte ihnen 
zu verſtehen, daß ſie nicht mehr fein Vertrauen befüßen und 
er andere Perſonen in's Miniſterium zu rufen beabſichtige. 
Die Miniſter find im eigentlichen Sinne des Worts fortge— 
ſchickt worden. . 


Man lieſt in der Aſſemblée Nationale: „Die Höfe 
von Berlin, Wien und St. Petersburg, ſowie der deutſche 
Bund haben an die franzöſiſche Regierung eine Note bezüͤg⸗ 
lich der Schweiz gerichtet. Dieſe ziemlich lange Note ſetzt 
den Stand der Frage feit 1846 auseinander und ſchließt mit 
dem Verlangen an die Bundes-Regierung um Wiederher⸗ 
ſtellung der Souverainetät Preußens über das Fürſtenthum 
Neufchatel, um Ausweiſung der auf dem Gebiete der Schweiz 
gebildeten revolutionairen Ausſchüſſe, und, wie man wiſſen 


will, auch um Wiederherſtellung des urſprünglichen Föderal? 


Paktes von 1815. Die drei Höfe laden Frankreich als 
Mitunterzeichner der Wiener Kongreß-Akte ein, an dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Werke Theil zu nehmen, um der Schweiz 
durch gute Rathſchlaͤge die Anwendung von Zwangsmitteln, 
ſei es Gränzſperre, ſei es Waffengewalt, zu erſparen. — 
Die Note iſt in den höflichſten Ausdrücken gegen Frankreich 
abgefaßt.“ 

Briefe aus Gibraltar melden, daß am 22. Oktober 
unerwartet von Tanger ein ſpaniſches Dampfboot 
eintraf, welches, weil der franzöſiſche Gefchäftsträger die 
Unterhandlungen mit der mauriſchen Regierung abgebrochen, 
alle in Marocco wohnhaften Franzoſen an Bord hatte. Der 
Generalconſul und der Viceconſul Frankreichs hatten ſich auf 
der Fregatte „Pomona“ eingeſchifft und die Feindſeligkeiten 
dürften gleich nach Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders 
mit dem Bombardement von Tanger und Mogador begin? 
nen. In der Nacht des 20ſten war eine franzöſiſche Fregatte 
von Tanger nach Toulon mit der Weiſung für das Mittel⸗ 
meergeſchwader abgegangen, ſich nach Tanger zu begeben. 
Als Grund des plötzlichen Abbruchs der Unterhandlungen gibt 
man an, daß der Kaiſer von Marocco einen früher in Dien⸗ 
ſten des franzöſiſchen Geſchäftsträgers geſtandenen Courier 
habe enthaupten laſſen, während maͤn von franzöſiſcher Seite 
deſſen Freilaſſung verlangt hatte. Bezüglich anderer Punkte 
hatte der Kaiſer zwar befohlen, daß die von Frankreich begehrte. 
Genugthuung gegeben und die franzöſiſche Flagge am 21ſten 
von den Batterien zu Tanger begrüßt werden ſolle; der Con⸗ 
ſul lehnte aber dieſe bloß theilweiſe Genugthuung ab und 


befahl allen franzöſiſchen Unterthanen, das matoccaniſche 


Gebiet zu verlaſſen. Tanger war am 21ſten vollkommen 
ruhig. Der Paſcha wartete auf Weiſungen vom Kaifer, um 
die Feſtungswerke gegen etwaige Unternehmungen der Jean? 
zoſen in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 


10 Spanien. 
Seit der letzten Miniſter-Criſis grollt der König mit der 
Königin Mutter. 

Lola Montez befindet ſich zu Barcelona, wo ſie ſich fleißig 
im Piſtolenſchießen übt. Man hat ihr vor Kurzem ihren 
Gemal, Herrn Heald, entführen wollen; er iſt aber ſeinen 
ihn abführenden Freunden entflohen und zu ſeiner Gattin 
zurückgekehrt. Uebrigens ſoll Lola Montez gegen ihn ſchon 
einmal den Dolch gezogen haben. 


Graffürttanten und Irland. 

Die von der Küſte Afrika's in Portsmouths angekommene 
Brigg „Delphin“ hat die Nachricht mitgebracht, daß mehrere 
Anführer von Negerſtämmen auf den Vertrag verzichtet und 
den Offizieren des daſelbſt ſtationirten engliſchen Geſchwaders 
3000 Sklaven übergeben haben, die ſie zu verkaufen ent⸗ 
ſchloſſen waren. 

Aus Malta wird berichtet, daß die ganze engliſche Flotte 
ſich zuletzt oberhalb Idra, in der Richtung nach den Dar: 
danellen, befand. Dieſelbe ſollte ſich mit der türkiſchen 
Flotte vereinigen und Sir William Parker den Ober⸗Befehl 
übernehmen, um, wenn es zum Kriege zwiſchen der Pforte 
und Rußland käme, in's ſchwarze Meer vorzudringen. Man 
betrachtet für jetzt noch die Bewegungen der Flotten für eine 
Vorſichtsmaßregel, um für den Fall einer unerwarteten 
Wendung der Dinge „ſchlagfertig“ zu fein, 


1 Atzen. 

Zu Mailand wurde am 25. Oktober Domenico Novati, 
toegen Verheimlichung von Waffen und Munition, erſchoſſen. 

Nachrichten aus Parma zufolge, ſind ein großer Theil 
der Bewohner dieſes Landes auf der Flucht, indem die Herz 
zogliche Regierung mit Grauſamkeit auftritt. Der Herzog 
hat ein Dekret erlaſſen, in welchem er bemerkt, daß, um die 
Ueberfüllung der Gefängniſſe zu vermeiden, er die Haupt⸗ 
verbrecher mit dem Tode und die Uebrigen mit der Baſtonade 
beſtrafen würde. Alberttazzi, der Präfident des Gerichts⸗ 
hofes von Pontremoli, iſt, mit Ketten belaſtet, nach Parma 
geſchleppt worden. Niemand, mit Ausnahme der Soldaten 
und Spione, iſt vor den Verfolgungen ſicher. Eine bedeu⸗ 
tende Zahl von Perſonen find bereits mit der Prügelſtrafe 
beſtraft worden. 


Janiſche Jnſeln. 

Die beiden in Cephalonia zuletzt eingebrachten Rädels⸗ 
führer des daſigen Aufſtandes, Vlocco und der griechiſche 
Geiſtliche Nodaro, ſind gehangen worden. Alle Uebrigen 
wurden amneſtirt. Das Embargo, was auf der Inſel 
laſtete, iſt aufgehoben worden. 

Ameriſta. 

Die Einwanderung in die Vereinigten Staaten iſt in die⸗ 
ſem Jahre ſtärker denn jemals. Vom 1. April bis zum 30. 
September d. J. find allein in dem Hafen von New Vork 
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163,196 Einwanderer eingetroffen, was auf den Tag 196 
macht. Zu Boſton landeten 13,867. Im Jahre 1848 
find 248,189 europäiſche Auswanderer in New-Pork ange⸗ 
kommen, wovon 235,000 Hinterdeck- Paſſagiere waren; 
189,000 waren Irländer. In allen Theilen der Union fin⸗ 
den Verſammlungen ſtatt, um den eurepäiſchen politiſchen 
Flüchtlingen, beſonders aber den Ungarn, einen guten Em: 
pfang zu bereiten und ihr Fortkommen zu erleichtern. 

Man hat in den Vereinigten Staaten die erfte Kiſte Thee 
erhalten, die über den Iſthmus von Panama direkt aus dem 
himmliſchen Reiche gekommen iſt. Dieſe Kiſte, durch das 
Schiff „Rhone“ nach Californien gebracht und von da an 
Bord des „California“ weiter expedirt, wird in den Annalen 
des Handels Epoche machen; denn man kann ſie als den 
Vorboten der Umwälzung betrachten, welche in der Schiff⸗ 
fahrt des Stillen Oceans die Entdeckung der Goldminen von 
Californien hervorrufen wird. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat de— 
kretirt, daß alle mit britiſcher Flagge in Häfen der Vereis 
nigten Staaten einlaufenden britiſchen Schiffe in Bes 
zug auf die Abgaben wie eigene betrachtet werden ſollen. 

— — — ——— — 
Gottfried Kinkel. 

Die demokratiſchen Blätter berichten täglich über Kinkels 
Gefangenſchaft Wahrheit und Dichtung, und werden nicht 
müde den Schrei des Entſetzens ertönen zu laſſen, daß ein 
Mann wie Kinkel, ausgeſtattet mit den reichſten Gaben der 
Natur, jezt eingekerkert und mit mechaniſchen Verrichtün⸗ 
gen beſchäftigt, dem geiſtigen Tode entgegengehe. Wer 
ſollte, aus rein menſchlichem Standpunkte, nicht in das 
Bedauern einſtimmen, daß Kräfte, die für edle Leiſtungen 
beſtimmt und befähigt waren, in den Mauern einer Straf⸗ 
anſtalt verſiegen? Aber der Schrei des Entſetzens mag ſich 
gegen denjenigen kehren, der ſeinen Kräften dieſe Richtung 
gab, der, je befähigter er war, zu wirken und mit ſich fort⸗ 
zureißen, deſto größere Schuld, auf ſein Haupt lud, indem 
er verführte und namenloſes Unglück ſtiftete. Die ſtrafende 
Gerechtigkeit iſt unerbittlich, und die Erfüllung des Buch⸗ 
ſtabens des Geſetzes Grauſamkeit zu nennen, kann nur der 
wagen, welchem das Geſetz ſelbſt ein Dorn im Auge iſt. 
Als Kinkel eröffnet wurde, daß nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften Niemand, welcher in einer Strafanſtalt ſich befinde, 
einer feinen Kräften und Fähigkeiten angemeſſenen Arbeit 
für den öffentlichen Fonds ſich entziehen könne, und ihm 
daher freigeſtellt wurde, ob er mit schriftlichen Arbeiten bes 
ſchäftigt ſein, oder an den Arbeiten der übrigen Strafge⸗ 
fangenen Theil nehmen wolle, wünſchte er ausdrücklich das 
Letztere. Er habe dabei ſeine Gedanken frei, äußerte er. 
Seiner Bitte, wöchentlich an ſeine Frau ſchreiben zu dürfen, 
iſt gewillfahrt, und die Perfönlichkeit fo wie die Auffaſſung 
des Strafanſtalts⸗Direktors über feinen Beruf ſichern Kin⸗ 
kel eine Behandlung, die innerhalb der vom Geſetze gezoge⸗ 
hien Schranken den Charakter äußerſter Milde trägt. 


Der alte Cherusker, Herman. 

In einem hieſigen Blatte knüpft ein gewiſſer Herman, 
der ſich felbft für einen ausgedienten Nicht-Deutfchen erklärt, 
an die, von mir bei dem Veteranenfeſte geſprochenen Worte, 
die er ſchwerlich ſelbſt gehört, ſondern nur durch eine ent⸗ 
ſtellende Relation vernommen haben kann, ſeine Anſichten 
über Preußens Vorwärts, und ſucht in bekannter Weiſe 
mit dem Angriff gegen die Perſonen auch die ganze Feier 
des Tages in ein ſchiefes Licht zu ſtellen. Das gebildetere 
Publikum hat nach gerade eine Polemik herzlich ſatt, die 
ohne irgend einen geiſt- und herzerhebenden Gedanken nur 
einen Tummelplatz von Unwahrheiten und Gemeinheiten 
enthält, und unter dem Aushängefchilde von Freiheit, Ne: 
ligion und Sittlichkeit Schwache zu berücken, Lacher auf 
ihre Seite zu bringen, Gift und Haß zu verbreiten und eine 
neue Revolution heraufzubeſchwören ſucht, die, nach dem 
unverholenen Geſtändniſſe ihrer Partheimänner, noch viel 
ernſter und ausgebreiteter werden ſoll, als die erſte, da ſie 
nur mit dem gänzlichen Umſturz aller geſelligen Verhältniſſe, 
ja des Chriſtenthums ſelbſt endigen könne. Sollte unter 
ſolchen Umſtänden nicht der Gedanke an einen feſten Zuſam⸗ 
mentritt von Ehrenmännern und Frauen, die ſich die Ver 
edlung der Geſinnung im Volke, die wahre innere Miſſion, 
ohne politiſche oder kirchliche Beizwecke, zu ihrer Aufgabe 
ſtellen, die von herzlichem Erbarmen geleitet, den armen 
Verirrten und Verführten den verlorenen Gott, den ge— 
trübten Seelenfrieden, den frohen Aufblick zur Ewigkeit 
wiederzugeben trachten, unter uns Leben und Kraft gewinnen? 

Henckel. 


Glocken ⸗ Reparatur. 

Im Schleſiſchen Kirchenblatte haben ſich bereits in meh— 
teren Nummern im Jahrgange 1847 warnende Stimmen 
gegen einen Glockengießer, Herm Collier aus Pommern, 
welcher wieder in der Provinz Schleſien herumreiſet und ſich 
damit beſchäftigt, die Kirchenglocken in beſſeren Gang und 
Klang zu bringen, ausgeſprochen. Die ganze Glodenver: 
beſſerung beſteht darin, daß er die Klöpfel vergrößert, ver— 
längert und fo herſtellt, daß er an den beiden Seiten des An— 
ſchlages förmliche Becken oder Halbkugeln anſchmieden läßt, 
die Bänder der Klöpfel nicht mit Schnallen, ſondern mit 
Schrauben befeſtigt, die durchgeſchliffenen Pfannen und 
Zapfen neu herſtellt, die Glocken wagerecht einſetzt, und, 
ſobald ſie an einer Seite abgenutzt oder ausgeſchlagen ſind, 
ſo wendet, daß der Klöpfel auf die noch unbenutzten Stellen 
ſchlägt. Here Collier läßt ſich für eine ſolche Arbeit von 
3 bis 4 Tagen 30 bis 40 Thaler bezahlen, während er Ma⸗ 
terial, Schmied und Zimmermann noch beſonders der Kirch— 
kaſſe zuweiſt. Wenn ſchon eine ſolche Ausgabe für ärmere 
Kirchenverhältniſſe drückend wird, fo erſcheint ſolche um fo 
rter, da, wo es noth thut, die Verbeſſerung billiger 
chafft werden kann. Heer Collier, der viele Zeugniffe 
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befigt, da er bei jeder Reparatur eines verlangt, bringt oft 
durch ſeine Zudringlichkeit Kirchenpatronate und Kirchen⸗ 
Collegien dahin, ihm die, ſeiner Anſicht nach ſchad- und 
höchſt fehlerhaften Glocken zur Reparatur zu überlaſſen. 
So wurde ihm z. B. die kleine Glocke zu Hertwigswalde, 
bei der eine Reparatur nöthig war, zur Inſtandſetzung an⸗ 
vertraut. Dabei hat er denn ſeine Geſchicklichkeit ſchlecht 
bewieſen, indem die Glocke, als ſie das zweite Mal geläutet 
wurde, in mehrere Stücke zerſprang. An dieſem Unfalle 
ſind, nach des Herrn Pfarrers K. und der Anſicht jedes Un⸗ 
befangenen, lediglich die an der obern Wölbung der Glocke 
don Hrn. Collier mit aller Gewalt gebehrten vier Löcher 
(die Oeſen wurden, weil eine davon ſchadhaft war, abge⸗ 
ſchlagen), wie auch der neue, im Verhältniß zur Glocke viel 
zu große Klöpfel ſchuld. Hr. Pfarrer K. widerrufte das 
ihm ertheilte Zeugniß, und forderte Hrn. Collier auf, ohne 
Verzug zurückzukehren und den verurfachten Schaden wieder 
gut zu machen. Ob dies geſchehen, weiß Referent nicht. 
In Nr. 255 der allgemeinen Oder-Zeitung antwortete aber 
Hr. Collier; er nannte die obigen Beſchuldigungen „theils 
unwahr, theils entſtellt“. Er erklärte es für eine grobe 
Unwahrheit ſich für 3⸗ oder 4 tägige Verrichtungen 
30 bis 40 Thlr zahlen zu laſſen. Wie es aber mit dieſer 


Erklärung beſchaffen ſein mag, beweiſet eine hierauf erfolgte 


Darlegung des Kirchen = Collegiums zu Bärwald bei Mün⸗ 
ſterberg zur Würdigung der Collie r' ſchen Erklärung. 

as K.⸗Collegium beſtätigt die Angabe, daß Hr. Collier 
ſich von ihm für ſeine Vorrichtungen an den daſigen Kirch⸗ 
thurm-Glocken, welche er höchſtens in vier vollen Ta⸗ 
gen abgemacht hat, ſich wirklich 30 Thaler habe zahlen 
laſſen und daß alle Schmiedearbeit, als: neue Zapfen, Pfan⸗ 
nen mit Stahlkernen, Oeſen, Oehre u. ſ. w. nicht von ihm, 
ſondern vom Schmiedemeiſter K. in F. gefertigt worden ſeien, 
welchem für Material und Arbeit 26 Thlr. 11 Sgr außerdem 
ausgehändigt werden mußten. Uebrigens fand auch dort ein 
Unfall ſtatt, indem einige Tage nach Abnahme der Vorrich⸗ 
tungen bei angemeſſener Behandlung — der Kıöpfel 
der mittlern Glocke etwa einen Zoll über dem Apfel mitten 
entzweiſprang — was der Verſicherung Hrn. Colliers Ma⸗ 
terial von guter Qualität angemeſſen maffiv verwendet 
zu haben, was jahrelang vorhalten ſollte, widerfpricht- 
——— —— —— U—4ũↄkäͤ 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 30. Oktober 1849. 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie am 20. 
Oktober 1849, 


Es kamen folgende Fälle vor: 

1. Der Tagelöhner Chriſt. Beni. Gärtner aus Krauſen⸗ 
dorf, Kreis Landeshüt, iſt angeklagt wegen kleinen gemeinen 
und zwar zweiten Diebſtahls. Der Angeklagte i bereits 
ſchon zehnmal beſtraft worden; er laͤugnete bartnäcig da 
verübte Verbrechen, wurde aber durch die eidliche tous 
der Zeugen überführt, Die Königliche Staatsanwaltſcha 
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plaidirte, beantragte: den Angeklagten wegen dritten kleinen 4335. 


gemeinen Diepſtahls zu beſtrafen und da derſelbe hartnäckig 
geleugnet, gegen ihn eine wichen Zuchthausſtrafe, un⸗ 
ter Anrechnung von zwoͤchentlichen Unterſuchungs⸗Arreſtes, 
beiden Detentionen, Verluſt der National⸗Kokarde und Mi: 
litair⸗Abzeichens, eben fo die Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes zu erkennen. Auf Befragen behauptete 
der Angeklagte ſeine Unſchuld und bemerkte, daß die abge⸗ 
horten Leute ihn verkennten. Die Zeugen haben in dem An⸗ 
geklagten die gemeinte Perſon wieder erkannt, und der Ge⸗ 
vichtshof verurtheilte denſelben wegen eines kleinen gemeinen 
und zwar dritten Diebſtahls, außer dem Verluſte der Nas 
tional⸗Kokarde, des Militair⸗Abzeichens und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, mit einer 7woͤchent⸗ 


lichen, im Gefängniß zu verbuͤßender, Zuchthausſtrafe unter 


rechnung eines öwoͤchentlichen Unterſuchungs⸗Arreſtes und 
nachheriger Detention bis zum Nachweiſe der Beſſerung und 
en Erwerbes und zur Tragung der Unterſuchungs⸗ 

‚often, . 

2. Die Ehefrau des Haͤuslers Ehrenfried Fromhold zu 
Reibnitz; fie ift angeklagt wegen leichter wörtlicher Beleidi⸗ 
gung des Ortserhebers Schatz daſelbſt bei Ausübung ſeines 
Amtes, Sie war in Abweſenheit ihres Ehemannes wegen 
rückſtaͤndiger Grundſteuer gepfändet worden, hatte nach der 

faͤndung den Steuerreſt bezahlt, bei dieſer Gelegenheit ſich 
Aber gegen den Ortserheber geöblich vergangen. Im Bei⸗ 
ſein ches Ehemannes erklärte ſich die Angeklagte fuͤr ſchul⸗ 
dig; die Kgl. Staatsanwalifchaft plaidirte und beantragte 
eine Stägige Gefängnißſtrafe und die Zurlaſtlegung der Un⸗ 
terſuchungskoſten. Die Angeklagte hatte nichts weiter ein⸗ 
zuwenden und der Gerichtshof erkannte eine Geldſtrafe von 
10 Atlr., oder im Unvermögensfalle eine Stägige Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe und die Koſtentragung. 

3. Der Tagearbeiter Chriſtian Altmann zu Kunners⸗ 
dorf iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Der 
Angeklagte erklärte ſich für ſchuldig und die Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte: denſelben mit 7woͤchentlicher Straf⸗ 
arbeit und Tragung der Koften zu belegen. Der 2c. Alt⸗ 
mann wandte hierauf nichts ein und der Gerichtsbof verur⸗ 
theilte den Angeklagten wegen wiederholten Vagabondirens 
zu einer Swoͤchentlichen Strafarbeit und zur Koſtentragung. 

4. Der Schmiedegeſell Wilhelm Schubert aus Peters⸗ 
dorf, 18 ½ Jahr alt, iſt angeklagt wegen zweier kleiner ge⸗ 
Meiner und zwar zweiter Diebftähle. Bei der Minorennität 
es Angeklagten wurde ihm ein Beiſtand zugeordnet; er be⸗ 


annte ſich, auf Befragen, für ſchuldig, die Koͤnigl. Staats⸗ 


wawaltſchaft plaidirte und beantragte: den ꝛc. Schubert 
gegen zweier kleiner gemeiner und zwar zweiter Diebftähle 
Unter dem Verluſte der National: Kokarde mit einer 3woͤ⸗ 
entlichen Gefaͤngnißſtrafe und zur Koſtentragung zu vers 
theheilen. Angeklagter und deſſen Curator hatten zur Ver⸗ 
he digurg nichts weiter anzuführen, und der Gerichtshof 
Stactheilte den ꝛc. Schubert nach dem Antrage der Königl, 
9. anwaltſchaft. 
er Der Tagearbeiter Ehrenfr. Neumann aus Schwarz: 
Och, iſt angeklagt wegen wiederholtem Vagabondirens und 
ettelns. Der Anget agte erklärte ſich für ſchuldig, führte 
kber an, daß das viele Ungeziefer er nicht habe los werden 
nnen, weichen Umſtand er als Urſache zum Verbrechen 
eichnete. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und de⸗ 
untragte: den Angeklagten mit 7 wöchentlicher Strafarbeit 
1 der Koſtentragung zu belegen. Hiergegen hatte ꝛc. Neu: 
7 nichts einzuwenden. Der Gerichtshof erkannte nach 
m Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft. 
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Zur Erinnerung 
Ai; an ih a ae 
Johann Herrmann Schwob, 
des Spinnlehrers Gottfried Schwob zu Schosdorf 
eeinziges Soͤhnchen; 3 
geboren den 4. Februar 1840 und geſtorben daſelbſt den 
28. Oktober am Scharlachfiebee; 
alt 9 Jahre 8 Monate 24 Tage. 


Ninne ſtill, der Wehmuth heil'ge Zaͤhre, 
Rinne ſtill auf unſers Herrmann's Grab 
Daß der Himmel feinen Geiſt verklaͤre, 


ER 

Legte er die Erdenhuͤlle ab. Sn 
Schosdorf, den 3. November 1849, 

Gottfried Schwob, als Vater. 5 


Johanne Roſine Schwob, geb. Hertramph, 
als Mutter. r 


Denkmal treuer Liebe 


für 5 
Jungfrau Louiſe Hoffmann. 
Geſtorben zu Landeshut am 8. Novbr, 1840, in dem Bluͤ⸗ 
a thenalter von 22 Jahren. ‚ 


Viel zu früh biſt Du von uns geſchieden, 
Theures Herz, das liebend uns umſchloß; 
Viel zu fruͤh getrennt von uns hienieden, 
Und unſre Trauer, unſer Schmerz iſt groß. 


Schwere Leiden dieſes Erdenlebens 
Trugeſt Du in Deiner Lenzeszeit; 

Duldeteſt hier aber nicht vergebens, 
Sondern reifteſt fuͤr die Ewigkeit. 


Von dem Allen was Du hier gelitten, 

Ruhſt Du nun im ſtillen Grabe aus; 

Haſt der Unſchuld Krone Dir erſtritten, 

Eine Himmelsbraut, im Vaterhaus. dende 
Edlere Freuden find Dir nun beſchieden n, 
Dir, er Pier in's tele: er a 
Dort empfängft Du höhern Himmelöfriedien 
Aus des treuen Gottes Vaterhand. { 


Ruhe fanft in Deiner engen Kammer 
Bis auch wir den Weg zur Heimath gehn, At 
Wo wir frei von Thränen, frei von Erdenſammer 
Feiern dort ein ſchoͤn'res Wiederſehn. . 
B- df. J. - 
0 Rirdlihe Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 11. bis 12. Novbr. 18409. 
Am 23. Sonnt. n. Trinit. Hanptpred. u. Wochen⸗ 


ECommunionen: Herr Diakonus Trepte. 
ace ne ner Archidiak. Dr. Peipe r. 


e traut. } j 

Hirſchberg. Den 4. Novbr. Jehann Carl Friedrich Obſt, 
A mit Frau Johanne Chriſt. Friederike Reinſch. 
Boberröhrsdo 7 7 1 85 5. Novor. Johann Carl Maiwald, 

ne Friederike Lapfe. — 0 

19 1 a 1 5 Den 14. Octbr. Iggſ. Carl Wilhelm Wagner, 
Fabrikdrecheler, mit Igfr. Ehriſtiane Caroline Köhler aus Gottes⸗ 
berg. — Den 29. Hr. Johann Ferdinand Jäckel, Rechnungsführer 
in N. Leppersdorf, mit Pauline Beierlin daſ. — Den 5. Nopbr. 
Wittwer Chrſſt. Ehrenfried Schubert, Freigärtner in Antheil⸗ 


* 
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Schreibendorf, mit Frau Johanne Juliane Friebe, geb. Ludwig, 
aus Wüſteröhrsdorf. — Carl Heinrich Bürgel, Häusler in Petzels⸗ 
dorf, mit Johanne Beate Beer aus Alt Weisbach. — Den 6. 
Iggſ. Johann Ehrenfried Gebhard, Inw. in Giesmannsdorf, mit 
Igfr. Chriſtiane Caroline Hauffe aus Thomasdorf. 5 
Goldberg. Den 30. Octbr. Der Stellbeſitzer u. Tiſchler 
Schäfer zu Wolfsdorf, mit Igfr. Erneſtine Zobel. 

Bolkenhain. Den 30, Octbr. Wittwer Chriſtian Wilhelm 
Nier, Freihäusler u. Weber zu Ober⸗Würgsdorf, mit Igfr. Marie 
Juliane Rudolph daf. 

Geboren. 


Hirſchberg. Den 12. Octbr. Frau Hausbeſ. Wittwer, e. T., 
Clara Hedwig Antonie. 

Grunau. Den 18. Octbr. Frau Bauergutsbeſ. Dittmann, 
e. S., Carl Ernſt. 

Hartau. Den 9. Octbr. Frau Inw. Steilmann, e. T., Er⸗ 
neſtine Friederike. 

Schwarzbach. Den 31. Octbr. Frau Häusler Krauſe, e. 

F., Auguſte Henriette. 

Gotſchdorf. Den 20. Octbr. Frau Gartenbeſitzer Maiwald, 
Zwillingskinder, Henriette Erneſtine u. Auguſte Louiſe. 

Schildau. Den 18. Ocebr. Frau Häusler u. Tiſchlermeiſter 
Würfel, e. T., Amalie Emma Roſalie. 

Eichberg. Den 25. Octbr. Frau Inw. Wiesner, e. S., Jo⸗ 
hann Gottlieb. 

Schmiedeberg. Den 18. Octbr. Frau Schuhm. Klemm in 

Hohenwieſe, e. T. ö 

Landeshut. Den 23. Octbr. Frau Freigutsbeſ. Grallert in 
Nieder ⸗Zieder, e. T., welche den 30. ſtarb. — Den 25. Frau 
Pachtſchmied Scholz in Nieder-Schreibendorf, e. T. — Den 27, 
Frau Hausgeh. Kriegel in Nieder⸗Zieder, e. T. — Den 30, Frau 
Häusler Jenſch in Ober⸗Leppersdorf, e. T. — Den 3. Novbr. 
Frau Mauerpolier Bittner, e. T. — Den 4. Frau Paſtor prim. 
Richter, e. T. i 

Bolkenhain. Den 17. Octbr, Frau Inw. Nier zu Burg⸗ 
Bolkenhain, e. S. — Den 24. Frau Freihäusler u. Maurer 
Püſchel das., e. S. — Den 27. Frau Freibauergutsbeſ. Stübner 
zu Halbend., e. S. — Den 28. Frau Fleiſchermſtr. Stenzel, e. S. 


— Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 15. Octbr. Herr Johann David Weber, 
ehemal. Paſtor in Bilawe im Fürſtenthum Carolath, 59 J. — 
Den 30. Carl Guſtav Robert, Sohn des Schuhmacher Enge, 
4 M. 10 T. — Den 381. Johanne Charlotte geb. Kosmehl, Ehe: 
frau des ehem. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Herrn Hoy, 62 J. 1 M. 
27 T. — Den 4. Novbr. Igfr. Chriſtiane Roſine, hinterl. Zoch: 
ter des verſtorb. Maurer Heller zu Schmiedeberg, 30 J. 11 M. 
3 F. — Den 5. Jungfrau Chriſtiane Henriette Glogner, Haus⸗ 
befigerin, 47 J. 7 M. 24 T. — Marie Louiſe Emilie, Tochter 
des Zimmergeſ. Knappe, I J. 10 M. II T. 

Grunau. Den 2. Novor, Frau Johanne Dorothea geb. 
Raupbach, hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Maiwald, 76 J. 
— Den 8. Ernſt Julius, Sohn des Häusler u. Stellmacher 
Fiſcher, 20 W. 

Kunnersdorf. Den 3. Novbr. Friedrich Wilhelm Guſtav, 
Sohn des Bleicher Hrn. Heinrich Siegert, LM. 20 T. 

Boberröhrsdorf. Den 2. Novbr. Der Gärtnerauszügler, 
Zimmermann u. Chorgehilfe Job. Gottlob Güttler, 68 J. 1 M. 
Schmiedeberg. Den J. November. Thereſia Schwell zu 
Schmiedeberg, 54 J. 

Landeshut. Den 23. Octbr. Julius Robert, Sohn des 
5 Püſchel in Nieder⸗Zieder, 2 M. 20 T. — Den 24. 
Jar Julius Auguſt, Sohn des Fleiſchermſtr. Krauſe, 2 M. 4 T. 
. Den 25. Carl Guſtav Herrmann, Sohn des Handelsmann 
. — TN. — Den 26. Gart Friedrich Herrmann, Sohn des 
Rd "Häusler Stief in Krauſendorf, 25% — Den 27, Caroline 


“. 


b) 
‚haben zu mir geſprochen; „uch! bitten Sie an, 


geb. Scholz, Ehefrau des Schuhm. Gutſche, 34 J. 1 M. 9 . — 
Carl Fährle, Zimmerpolier, 36. J. 11 M. 14 T. — Den 28. 
Safe. Auguſte Alwine Louiſe, Tochter des verſtorb. Seifenſieder⸗ 
meiſter Hoffmann, 21 J. 9 M. 28 T. — Den 29. Conrad Adal⸗ 
bert Emil, Sohn des Kürſchnermſtr. Heinzel jun., 4 M. 4 T. — 
Frau Beate geb. Reichſtein, hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. 
Neunherz in Ober⸗Leppersdorf, 68 J. — Den 30. Marie Louiſe, 
Tochter des Bleichermeiſter Wagner, 3 M. 11 T. — Den 31. 
Erneſtine Oltilie Clara, Tochter des Gaſtwirth Herzog, 28 T. — 
Den 2. Novbr. Hr. Friedrich Wilhelm Oberländer, Paſtor emer⸗ 
aus Zindel bei Brieg, 77 J. 11 M. — Den 3. Auguſte Pauline 
Roſalie, Tochter des Schuhmachermſtr. Tralls, 1 J. 5 M. 
Goldberg. Den 24. Octbr. Carl Gottlob Peiffer, Vorwerks⸗ 
bef., 61 J. 1 M. 8 T. — Ghriſtiane Marie Emilie, Tochter des 
Weißgerbermſtr. Hilſcher, 1 M. — Carl Robert Keßner, Zimmer⸗ 
lehrling, 23 J. 3 M. — Den 25. Hr. David Köhler, Buchdrucker, 
40 J. 7 M. — Benjamin Wilhelm Blaſius, Fuchmachergeſ., 
d J. 1 M. 2 T. — Carl Haſereck, Tuchmachergeſ., 50 J. 7 M.— 
Verw. Frau Tuchm. Beate Becker, geb. Zirckel, 59 J. 10 M. — 
Joh. Coriſt. Gottlieb Heinrich, Tuchmachergeſ., 57 J. 3 M. — 
Den 27. Carl Lindner, Schuhmachergeſ., 19 J. wen. 8 T. — 
Friedrich Reinhold Richard, Sohn des Hrn. Senator Schröter, 
10 M. 14 — Den 28. Marie Rofine geb. Menzel, Ehefrau 


des Inw. Werder in Wolfsdorf, 36 J. 6 M. 19 T. — Samuel 


Partuſch, Tuchmachergeſ., 56 J. 1 M. 23 T. — Johanne Roſine 
geb. Göbel, Ehefrau des Zirkelſchmied Wieger, 43 J. 5 M. 28 J. 
— Carl Auguſt Weiß, Schuhm., 37 J. 8 M. 5 T. — Igfr⸗ 
Beate Emilie Steinert, 18 J. 11 M. — Carl Friedrich Herrm. , 
einz. Sohn des Fleiſcher Klemann, 15 J. 8 M. 8 T. — Den 30. 
Frau Jaw. Keßner, geb. Ritter, 53 J. 2 M. — Heinrich Feld’ 
mann, Fleiſchhauer, 74 J. — Johanne Auguſte u. Anna Emilie, 
Zwillingstöchter des Stellbeſ. Gottſchling, 14 K. — Den 31. 


Johann Gottlieb Gottſchling, Vater der vorbenannten Zwillinge 


37 J. — Agnes Emilie, Tochter des Schneider Lichtenberg, 2 J. 
3 M. —. Den 1. Nopbr. Carl Guſtav Keßner, Zimmerpolier, 
28 J. 2 M. 27 T. — Johanne Chriſtiane geb. Stricker, Ehefrau 
des Handelsmann Fürl, 59 g. 

Bolkenhain. Den 20. Oetbr. Erneſtine Emilie, Tochter 
des Fleiſcher Hennig zu Ober⸗Würgsdorf, I M. 20 . — Den 22. 
Jetbanne Juliane, Tochter des Inw. Riedel zu Nieder Würgsdorf, 
5 W — Den 28. Johanne Chriſtiane, Tochter des weil. Häus⸗ 
ler Opitz daſ., 27 J. 8 T. 

Hohe Alter. 8 

Friedeberg a. Q. Den k. Novbr. Herr Buchbindermeiſter 
Benting, in dem ehrenvollen Alter von 87 Jahren und 1 Monat, 
Sanft ruhe die Aſche dieſes Biedermannes. 

Goldberg. Den 26. Octbr. Verw. Frau Tuchm. Johanne 
Regina Schumann, geb. Guttlich, 86 J. 4 M. 24 T. — Den 2 
i Züchner Johanne Roſine Higer, geb. Schumang , 

— * 2 “ 


4341. Wiederum nahet Weihnachten! Der göttlichen Por⸗ 
ſehung hat es gefallen, mir in meinem hohen Alter noch fo 
viel geiſtige und koͤrperliche Kräfte zu ſchenken, daß ich mel? 
nem Amte noch mit der Liebe, die mich bei der Verwaltung 
deſſelben 38 Jahre lang beſeelte, vorſtehen kann. Deine 
Pflegebefohlenen im Armenhauſe find in der Zahl bis au 
50 Perſonen geſtiegen, worunter über 30 Kinder. Dieſen 
Allen am nahenden Feſte eine Freude 8 machen, dazu 

kein Fonds vorhanden, wenn nicht die milde 21 ih 
Woylthaͤter vermittelt. Daher erlaube ich mit, mi —.90 
on milde Herzen zu wenden. Die Bewohner des fee Jahr 
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fuͤr uns zu Weihnachten!“ und ich, obgleich wohl wiſſend, 
daß der Anſuchen ſo viele auch von anderwaͤrts ertoͤnen und 
ſo . geben ift, erfülle dennoch, vertrauend auf die Milde 
edler Menſchen, dieſes Geſuch. Die Wohlthaten, die andere 
Jahre 4 wurden, waren reichlich! Moͤgen daher die 
edlen Geber auch dieſ 2 Jahr des Armenhauſes liebevoll 
eingedenk ſein und mich in den Stand ſetzen, den Bewoh⸗ 
nern deſſelben ein freundliches Weihnachten zu bereiten. Die 
verehrlichen Wohlthaͤter wiſſen ja was ich bedarf und wozu 

ie Gaben verwendet werden. Der Segen der Vorſehung 
wird dafuͤr lohnen! 1 

Hirſchberg, den 7. Novbr. 1849. Kriegel, 

g Armenhaus Adminiſtrator. 


in Die Tertial⸗Bibelverſammlung 
zu Buchwald, findet wie gewöhnlich 
im daſigen Schloſſe, Dienſtag den 
13. d. M. Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


„Sonntag den 11. Novbr., Nachmittags 2 uhr, 
Kirchhofeinweihung in Cunnersdorf. 
Ale befreundeten Bewohner des Kreiſes werden hierdurch 
ur Theilnahme eingeladen und diejenigen, welche ſich am 
Zuge beiheiligen wollen, erſucht, ſich demſelben hinter den 
eineindegliedern auſchließen zu wollen. Der Verſammlungs⸗ 
Ort iſt bei unſerer Schule. Die Gefänge find für 6 Pf. 
dei dem Müller Scholz, Karl Werner u. Karl Fiſcher 
zu baben. 4332. 


4833. G. d. 3 F. 13. X. 5. tnstr AL 
Amtliche und Privar⸗ Anzeigen. 
4266. Bekanntmachung. 


Nachdem wir zur diesjährigen Einnahme der ruͤckſtaͤndigen 
und laufenden Kirchenſtand⸗Zinſen folgende Termine anbe⸗ 
raumt haben: 3 * . 

a) von Montag, den [oten, ab bis zum 24. November e. 
ceeeinſchließlich, 
) Donnerstags den 20. November, und 

e) Donnerstags den 6 Dezember d. J., 

an welchen Tagen, des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, eine Deputation aus 
baſerer, Mitte in unferm Conferenz Zimmer zur Erhebung 

ereit fein wird, erſuchen wir alle Zahlungspflichtige unſe⸗ 
ui werthen Kirchgemeinde hiermit freundlich: die zu berich⸗ 
Suden Stand » Zinfen in Einem dieſer Termine, gegen 
Auittung, an jene Deputation zu zahlen. 
Hirſchberg, den 31. Oktober 1310. 
Das evaugelifche Kirchen ⸗ und Schul = Collegium. 
Hͤiſchner. Ungerer. Neſener. Diettrich. Troll. 


55 Fiſcher. Tielſch. Müller. Boat. 
7. 


Pr Proclam a. 

„Das ſub Nr. 60 zu Cammerswaldau belegene, den Carel 

a nend Kloſe' ſchen Erben gehoͤrige, dorfgerichtlich 

auf 100 rtl. 15 far. 6 pf. abgefchägte Freihaus ſoll in dem auf 
den 29, November c., Vormittags 11 uhr, 

‚ Aaberaumten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle ſuphaſtirt 
erden. Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer Regi⸗ 

Ken ein fe 


RS erteenmirfion zu Schoͤnau. 


3911. Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des zur uothmenbigen Subpaftation geile N 
ten, sub No 205 zu Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich 
5 abgefhägten Auguſt Walter ſchen Hauſes, 
eht au * 1 
den 28. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale zu Hermsdorß u. K. Termin 
an. Die Faxe und der neueſte Hypothekenſchein find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 19. Septbr. 1849. . 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommifſion. 
4337. Nothwendiger Verkauf.. 
Das zweiſtoͤckige maſſive Haus des Glockengießer Auguſt 
Friedrich Wilhelm Collier jun. Nr. 11 10 Wigandsthal 
mit Gärtchen, zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und 
Verkaufsbedingungen in der (erichts⸗Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe abgeſchaͤtzt auf 1283 Rthlr. 3 Sgr. 5 Pfg., Toll 
den 20. Februar 1850, 5 


1 Vormittags 11 Uhr, \ 

an ordentlicher Gerichtsſtelle allhier ſubhaſtirt werden. 

Meffersdorf, den 2. November 1849, i 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
4001. Hofe a Verkauf. 7 Fl 

Die den Gaſtwirth Thiemann ſchen Erben gehörige, 
Scheuer nebſt Garten, Nr. 201 a u. b. vor dem Lau⸗ 
baner Thore hierſelbſt, abgefchäst, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 1037 rtl. 3 ſgr. 4 pf., ſoll 

den 17. November 1849 7 

Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig 
ſubhaſtirt werden. * 

Loͤwenberg den 7. Oktober 1849, 

Koͤnigliches Kreis-Gericht. 


II. Abtheilung. 
gez. Model. 
4000. Freiwilliger Verkauf 
Das den Böttcher Friedrich Wilhelm Thormann'ſchen Erben 
gehoͤrige Haus Nr. 68 hierſelbſt, in der Tuchmachergaſſe, 
abgeſchaͤtzt auf 912 rtl. 1 ſgr. 8 pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 15. November . 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig 
ſubhaſtirt werden. 
Loͤwenberg den 7. Oktober 1849. n 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
gez. Model. 


4327. Die Winklerſche Häuslerftelle Nr. 277 zu Ober⸗ 
Poiſchwitz, abgeſchaͤtzt auf 105 Nihlr. zufolge der, mebft. 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll \ NS 
am 18. December e Vormittags 11 Air: 
an ordentlicher gi N ſubhaſtirt werden. 
auer, den 7. tober 1849. 1 
5 Koͤnigl. Kreisgericht. Kran 
ger Verkauf. 
Ma zur 1 . Härtel'ſchen Konkursmaſſe 
‚gehörige, unter Nr. SI des Hypothekenbuches von, Merzdorf 
belegene Ackerſtüͤck, debate auf 548 rtl. 20 fgr. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothe enſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll — SE), 
am 13. December 1849 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 20. August 1849. j - 
Koͤnigliche Kreis:Berihts:Deputation, 


* 
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3400, Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Kaufmann E. G. Haͤrtel 'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen, unter Nr. 28 und 41 des Hypothekenbuches von 
hbank belegenen Bleichgrundſtuͤcke nebſt Zubehör, 
deren Ertragswerth auf 5398 rtl. 23 ſgr. 4 pf. und deren 
Baulichkeiten auf 6310 rtl. geſchaͤtzt worden, von denen der 
Fee die Taxen und die Bedingungen in der 
egiſtratur 11 70 ſind, ſollen 
am 11. März 1850 Vormittags 11 uhr 
An ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 20. Auguft 1840. > 
Königliche Kreis:-Geriht8-Deputation. 


3980, Nothwendiger Verkauf. 

Die Nro. 52 zu Gräbel gelegene Waſſermuͤhle mit 
2 Gängen nebſt Garten und 3 Scheffel Acker, abgefchägt 
auf 4042 rtl. 20 fgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 16. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, die 
Erben des in Jauer verſtorbenen Seifenſieder George 
Gottlieb Heger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bolkenhain, den 27. September 1849, ; 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


3979. Freiwillige Subhaſtation. 5 

Das ſub Nr. 126 hierſelbſt belegene, den Kuͤrſchnermeiſter 
Johann Gottlieb Trespe'ſchen Erben gehörige und gericht⸗ 
lich auf 1120 rtl. abgeſchaͤtzte Hausgrundſtuͤck fol auf den 
Antrag der Eigenthuͤmer in Termino 

den 15. Januar 1850 Vormittags 11 uhr 

on hieſiger Gerichtsſtelle in freiwilliger Subhaſtation oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Der neueſte Hypothekenſchein, die Faxe 
und die Kaufbedingungen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Hagan den 1. Oktober 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
4281. Das Ableben meines lieben Mannes und meine Kraͤnk⸗ 
lichkeit veranlaſſen mich mein Material⸗Geſchaͤft zu ver⸗ 
pachten, oder mit meinem Hauſe zu verkaufen. Ich werde 
einem ſoliden Käufer billige Bedingungen ſtellen. 


Goldberg den 28. Oktober 1849, N 
Verwittwete Dor. Hiller. 


4338. Offne Nahrungen in Weſt⸗ Preußen. 


Rentable Landgüter, Wirthshauſer mit Kraͤmerei, zum 
für denn oder Kaufen, und fogleich eine ſehr gute Gelegenheit 
ür einen Weber mit etwas Vermögen, weiſet nach auf 
frankirte Anfragen Fr. W. Nofe 

in Cerzk, Kreis Konitz, in Weſt⸗Preußen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4351. Von meiner Krankheit geneſen, werde ich 


jetzt wieder meinen Berufsgeſchäften vorſtehen. 


2 T OD) [+ [4 1 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Tuchlaube No. 5. 


4278. Nachdem wir eine Verſammlung ſaͤmmtlicher Mit⸗ 
glieder des hieſigen Begraͤbniß⸗Kaſſen⸗Vereins für nöthig 
erachtet haben, laden wir dieſelben 
auf Mittwoch den 14. November c. 
f Nachmittag 2 Uhr 
in das hieſige Schießhaus, unter Bezugnahme auf §. 53 
und 54 der neuen Statuten mit dem Bemerken ein, daß 
hoͤchſt wichtige Vorträge die zahlreichſte Theilnahme wuͤn⸗ 
ſchen laſſen. 
Schmiedeberg den 3. November 1549. 
Der Vorſtand und die Repräſentanten des 
Begräbniß⸗Kaſſen⸗ Vereins. & 


Von Bremen nach Wort: Adelaide 


in Süd ⸗Auſtralien 
wird beſtimmt Ende November expedirt: das 300 Laſt große, 
neue, vorzuͤglich ſchoͤne, ſchnellſegelnde, gekupferte dreima⸗ 
ſtige Bremer Schiff erſter Claſſe * - 
Ceres, Capitain C. II. Schünemann. 
Der Paſſagepreis iſt auf's Billigſte feſtgeſtellt: 
per Zwiſchendeck Pr. Cour. rtl. 80 erwachſene Perſon, 
Kinder unter 12 Jahr die Hälfte, Säuglinge unter 1 Jahr frei. 


Weitere Auskunft ertheilt der zum Abſchluß der buͤndig⸗ 
ſten Ueberfahrt⸗Contracte bevollmächtigte Hauptagent 
4317. H. G. Bühler. Kaufmann in Liegnitz. 
4234. Einem hochverehrten Publikum der Stadt und Um⸗ 
gegend von Löwenberg empfiehlt ſich Unterzeichneter ergebenft 
zu geneigter Beachtung. 

J. Gerndt, Maurermeiſter. 

N Wohnhaft FTuchmachergaſſe Nr. 113 h. 
4316. W Anzeige. 
Bei der Niederlegung meines Gefchäfts bitte ich alle Die⸗ 
jenigen, welche mir noch für entnommene Waaren ſchulden, 
oder dieſerhalb Schuldſcheine auszuloͤſen haben, bis ſpaͤte⸗ 
ſtens zum 1. Januar 1850 Zahlung zu leiſten. N 

Sollte jedoch dieſe meine freund ſchaftliche Bitte un⸗ 
beruͤckſichtigt bleiben, fo wurde ich mich dann genöthigt 
ſehen auf gerichtlichem Wege meine Forderungen einzu⸗ 
ziehen. Loͤwenberg den 1. November 1840. 

Ernſt Berck, Zuͤchnermeiſter und Handelsmann. 
Goldberger Straße. ** 
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Deutſche Betriebs⸗Capitals und Ausſtener⸗Anſtalt 

fuͤr den Handels- und Handwerkerſtand. e 

4240. Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Behufs Erwerbung von Betriebs- und Außsſteuer⸗Kapitalien im | 

Betrage von 100 bis zu 10,000 Nthlr. I 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme » Bedingungen enthaltend, unentgeldlich 

verabreicht bei 8 A. Günther in Hirſchberg, lichte Burggaſſe. 

2318. Gi ten Publik Lauban und U d zeige f 6 : daß ich mich hier Orts 

Bol. d © iiperarbeiter einblick ha. Werfihte Def reellet und Peomprer Behienung bie e PRO 

ER, Julius Rücker. Lauban, Sicptergaffe Rr. 
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4311. Neues Etabliſſement. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hier Orts als | pa 
Eigarren-, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Tabak⸗Fabrikant 
etablirt habe, und daß ich vom 12. d. M. ab meinen Laden 
am Ringe, Butterlaube Nr. 179, 
eroͤffne, empfeble mein großes Lager alter abgelager⸗ 
ter Cigarren, fo wie auch Nollen⸗, Kraus⸗ 


und Paket⸗Tabak; Schnupftabak, als: Was. 


wiczer, Neſſing, H olländer ze, und werde 
mich ſtets bemühen einem geetzrten Publikum bei guter und 
reeller Waare die möͤglichſt billigſten Preiſe herzuſtellen. 
Auch mache ich die Herren Kaufleute darauf aufmerkſam, 
daß ich mich bemühen werde Ihre etwaigen geehrten Auf: 
traͤge prompt und billigſt auszuführen. 
Hirſchberg den 7. November 1849. 
Marcus Gattel, Tabakfabrikant. 


4347. Ich empfehle mich hierdurch zur Anfertigung von 
Gelegenheits⸗Gedichten und ſchriftlichen Aufſaͤtzen jeder Art. 
Auch din ich erbötig Unterricht im Flügelſpielen, in der la⸗ 
teiniſchen und franzöſiſchen Sprache zu geben. Ein guter 
Flügel iſt in meiner Wohnung aufgeſtellt. 
Alexander Pannaſch junior. 
Dunkle Burggaſſe, im Hauſe des Servisdiener 
Herrn Scholz. 


Unverſchämtheit des Liebenthaler 
Jägerburſchen Müller. 

Als ich am 2. Novbr. mit einem Zweiten auf meinem Ei⸗ 
A Streu machte, kam der Unverſchaͤmte und griff nach 
meiner Flinte, die auf dem Raſen lag und fagte: „Diefe 
— ich mit mir“; als ich ihm feine Unverſchaͤmtheit bemerk⸗ 

ch machte u. ſ. w., wie auch feinen Unfug, daß er ſchon 
mehrere Male auf dem Meinen gejagt habe, ſagte er: ich 

ollte nicht erſt viel Mauls machen, ſonſt wuͤrde er mir die 
linte um den Kopf ſchlagen; ich mußte meine Flinte mit 
ewalt von ihm reißen, und dann faßte ich ſeine Flinte 
und machte ihm bemerklich, daß mir das Recht zuftände, ihm 
feine Flinte wegzunehmen und den Hund zu erſchießen. So 
wird von Solchen hier das Jagdrecht reſpektirt und bei alle 
9 mochte ich noch von Gluͤck ſagen, daß ich nicht bin 
aub oder drehnde geſchlagen worden. 
Joſeph Effmert, Gaͤrtner in Ullersdorf. 


Ehren⸗Erklaͤrung. 


ch, die verehel. Bauergutsbeſitzer Föͤſt geb. Bruch⸗ 


4052. 


4345. 


dürren zu Rudelſtadt, habe in der Uebereilung geaͤußert, als 


55 en uns der Krämer Benjamin Däsler und der Ins 
hner Gottlieb Opitz, ſowie die verehel. Großgärtner 


b Sackmann geb. Beate Wolf, ſaͤmmtliche hierſelbſt einen 


U 


Korn vom Wagen geſtohlen, indem dies eine reine Un⸗ 


Vahrheit iſt und nur im Scherz von mir ausgeſagt, erklaͤre 


5 gedachte Perſonen als außerſt rechtſchaffene Leute und 
te dieſelben im 4 der Oeffentlichkeit um Verzeihung. 
Rudelſtadt, den 3. November 1849. 
Eleonore Föſt geb. Bruchmann. 


2320. Die i \ ' 
„„Die gegen den Schachtmeifter Koch zu Wernersdor 
wulgewrochege Beleidigung un ich hiermit zuruͤck 2. 
Mer vor Weiterverbreitung. i 
Merzdorf, 5 November 1849. RD RUN 
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Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4301. Ein Bauergut in einem lebhaften Dorfe, eine 
Meile von Hirſchverg, mit 70 Scheffel Areal, iſt für de 
045 von 3500 rel, bei 1500 rtl. Anzahlung ohne Einmi⸗ 
chung eines Unterhändlers zu verkaufen. Nachweis giebt 
die Expedition des Boten. * 


4326. Zum Verkaufe des hierorts unter den Kraͤmen am 
Markte delegenen Wohnhauſes Nr. 86 habe ich im Auf⸗ 
trage des Herrn Beſitzers einen Licitationstermin auf 
den 28. November d. J., Vormittags 11 uhr, 
in meinem Geſchaͤftszimmer anberaumt, zu welchem ich 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
die Kaufsbedingungen bei mir einzuſehen ſind. 

Lauban, den 4. November 1840. N 3 

Der Königl. Rechts⸗-Anwalt und Notar 
Ullrich. 
4344. Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 

Das der Jannowitzer katholiſchen Kirche gehoͤrige, ſub 
Nr. 7 zu Rohnau im Landeshuter Kreiſe gelegene Frei⸗ 
haus nebſt circa 2 Morgen Ackerland, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, wozu ein Termin auf 
s den 20. Dezember, fruͤh um 10 Uhr, 

im daſigen Gerichtskretſcham anberaumt iſt. Kaufluſtige 
koͤnnen die Verkaufsbedingungen auf der katholiſchen Pfarrei 


in Kupferberg erfahren. 


Jannowitz, den 6. November 1849. 
Das katholiſche Kirchen⸗ Collegium. 


4319. »Aus freier Hand zu verkaufen. 

Wegen Uebernahme der vaͤterlichen Wirthſchaft bin ich 
Willens meine unter Nr. 62 zu Oppau, Kreis Landeshut, 
belegene Gaͤrtnerſtelle nebſt Baͤckerei u. Krämerei, alles 
im beſten Bauzuſtande und bequemſter Einrichtung, zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelbe enthält 3 Wohnſtuben mit dem dazu no» 
thigen Gelaß. Wegen der guten Einrichtung kann ich ſelbe 
beſonders Kauf- und Handelsleuten empfehlen. Wer ge⸗ 
ſonnen waͤre hier ein bedeutenderes Handelsgeſchaͤft zu er⸗ 
richten würde in allen Artikeln befondere Abnahme finden, 
weil die nahen Grenzbewohner Böhmens diefes Dorf der 
Kirche wegen haͤufig beſuchen. Kaufluſtige koͤnnen in oben⸗ 
genannter Nr. die Kaufbedingungen erfahren. 8 


446. Avis! 

Am Freyburger Bahnhofe iſt ein fünf Fenſter Front ha⸗ 
bendes, erſt ſeit ein paar Jahren neugebautes Haus, ſammt 
einem Nebengebäude mit Wagenremiſe, Pferdeſtall, Waſch⸗ 
kammer ꝛc., alles neu, maſſiv und dauerhaft gebaut; mit 
einer ganz freien Einfahrt, Gemuͤſe⸗ und Blumen Garten 
beim Hauſe, „auch koͤnnen einige Möbel belaſſen werden“, 
für den Preis von 6200 Rthlr. zu verkaufen. 8 be⸗ 
lieben ſich unter der Chiffre A. L. Freyburg i. Schl. por⸗ 
tofrei zu melden. 


4309, Zur gütigen b 15 0 
oͤnſten Bänder und neueſten Hut⸗ 
off ite a neu angekommenen Modellen 
efertigt, erlaube ich mir allen geehrten Damen, nah und 
ern, zu empfehlen, mit der 1 8 Bitte, mich mit 
Ihren geſchätzten Aufträgen freundlich beehren zu wollen, da. 
ich die möglichft billigen Preiſe ſtellen werde. i 
‚ Greiffenberg, den 6. November 1949, 
j Pauline Stin ner. 


Meine Wohnung ift Laubaner Vorſtadt No. 177. 


4324, Bekanntmachung. 


Das biefige Wirthſchafts⸗Amt iſt Willens, die zum ehe⸗ 


maligen Rothenbächer Kretſcham gehörenden Necker und Wie⸗ 
ſen parzellenweiſe zu verkaufen. Desgleichen ſoll auch das 
herrſchaftliche Gaſthaus in Rothenbach, mit oder ohne 
Aecker, an der Chauſſée von Gottesberg nach Landeshut ges 
legen, verkauft werden. 
Zahlungs faͤhige Kaufluſtige können die verkäuflichen Grund⸗ 
ſtuͤcke und den Gaſthof jederzeit in Augenſchein nehmen und 
die Kaufbedingungen beim Unterzeichneten muͤndlich erfahren. 
Alt⸗Laſſig bei Gottesberg, den 6. November 1849. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Völkel. 


4322. Eine Reſtſtelle mit 28 Scheffel alt Breslauer 
Maaß Acker 1. Klaſſe, 10 Scheffel guten Wieſen und Gar⸗ 
ten, die Gebäude im guten Bauftande, iſt veraͤnderungshal⸗ 
ber mit 1000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Portofreie Anfragen übernimmt der Amtmann Geißler 
in Loͤwenberg. 


4282 Ein Haus zwiſchen Goldberg und Hanau, mit ein: 


gerichteter Bäckerei, nebſt einem Obſt- und Graſegarten iſt 
zu verkaufen. Die naͤheren Bedingungen ſind zu erfahren 


beim Commiſſions⸗Agent Eduard Schroͤdter 
in Ober: Adelsdorf. 
4331. WED Neifepelze, Boas, Muffs, Fraiſen, Win⸗ 
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4343. Die von der Frankfurter Meffe neu angekommenen 
glatt und karirten Mäntelitoffe empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen J. Landsberger. 


4331. Alle Sorten weiße und bunte Leinwand; 
ſowie baumwollne und halbwollne Waaren 
ſind in beſter Auswahl und zu möglichſt billigen 
Preiſen zu haben, ebenſo alle Nummern gutes 
Beutel, bei Pauline Heyden. 
Hirſchberg, den 6. Novbr. 1849. 


4355. Dieſen Hirſchberger Jahrmarkt werden wir in dem 
Maurermeiſter Werner ſchen Hofe auf der Hellergaſſe eine 
Auswahl Chaiſen-, Plau⸗- und offne leichte Einſpaͤnner⸗Wa⸗ 
gen aufſtellen, welche wir zu geneigſter Beachtung empfehlen. 
Lauban, den 4. Novbr, 1849. 
Julius Scholtz, Sattler und Wagenbauer. 
Raſchke, Handelsmann. PER. 


J. J. Nöſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Jahrmarktes den geehrten Damen 
von Hirſchberg und der Umgegend mit den neueſten Winters 
Hüte und Hauben; desgl. das neueſte und feinſte von Putz⸗ 
und Morgenhauben, Blumen u. m. dal.; auch babe ich zus 
rück geſetzte Sachen, welche ich ſehr billig verkaufe. Meine 
Bude iſt unter der Weisgerberlaube vor dem Kaufe des 


billig J. M. Wiener, Kürſchner u. Muͤtzenfabrikant. Fräulein Schneider. 4321. 
S2 * 22 
ses OLD B ER GER S8 532 
Te K. K. Allerhöchst privilegirte WER: x 84 
— galvano - electrische 5 n 837 
22 . ; \ 2 
83 Rheumatismus ;/ 88 2 
— 4% 2 
8825 Ketten, PH 855 
2 n 5 — 
Ber Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., . 8.2.2 
88 K fſtärkere 1 blr. 15 Sgr. und einfuche Sorte N. 2 
S a 15 Sgr. können wiederholt ihrer ganz bes Eee 
er fonderen, taufendfach bewährten Kraft und 8 2 
85 3 Bl DIL meet das ſchuellſte 1 — er: 
72 N icherſte Heilmittel gegen nervöſe, gich⸗ SZ 3 2 
== tiſche und rheumatiſche Uebel aller Art, IR 3 


als: Geſichts⸗, Hals- und 


Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, 


Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken- und 
Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 


empfohlen 
würdigen 
unausgeſetzt fortgefahren werden. 


Go 
x = 5 * 


* 


Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch! 
ldberger' ſchen Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilung, 


werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veröffentlichung von glaub⸗ 
Atteſten und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten 
Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger 
ſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus-Ketten find wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von 
der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, 
Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen $ 
die een Broſchüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger ſchen Ketten 
unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen Marktſchreiereien, den 


die atteſtitten Erfahrungen und äußerſt günſtigen 
rivat-⸗Perſonen, 


die von 9. 
72 A5 '& 1 die 
gun - on wa Ansgta 


. 


= 


führt worden find. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß 
der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon 
abhängt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich fchon haufig heil⸗ und wirkſam erwieſen 
und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen werden müſſen. 
Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 
nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es 
beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 
Vorderſeite ihres Etuis den Namen „IJ. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden oben⸗ 
ſtehenden Wappen: den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fa: 
brikſtempel 1. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz in Golddruck trägt und daß dieſe Ketten 


Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, ſo wie auch in 


Bunzlaun . . Herr C. Baumann, Reichenbach . . . Herr Heinrich Nimann, 
Charlottenbrunn = H. E. Seyler, Neichenſtein .. Bartſch, 
rankenſtein . E. Tſchörner, o $; Warmuth, 
eib urg EC. A. Leupold, Striiegg ĩðͤ obert Krauſe, 
% Aber Grolms, Trachen berg Guſtav Rothe, 
Goldberg. Nobert Seidel, Waldenburg... J. W. Rölls Eydam, 
Greiffenberg a. S. W. M. Trautmann, Wohlau „B. G. Hoffmann, 
Groß⸗ Glogau . = Woldemar Bauer, Zobten „Carl Wunderlich, 
S „„ „„ A. E. Fiſcher, Bolkenhainn . = ©, Jentſch, 
irfchberg . . =» Joh., Gottf. Diettrich, Neichenftein . . . Joſeph Bartſch, 
. „ H. W. Schubert, Patſchkrſan . FK. Hanke, 
jegniz F. Tilgner, Salzbruununn E. F. Horand, 
öwenberg „J. C. H. Eſchrich, Lauban J. E 
. „. E. Thies, Neinerz 5. 75 Pohl, 
Muskau . C. A. Krauſe, Nenmarfʒtt G. Weber, 
E H. Mäntler, Maltſch a. / O0. G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 


dorräthig, halten. J. F. Sende gen. im Berlin 


(Hauptversendungs-Comptoir: Spandauer Strasse Nr. 22) 
und Tarnoritiz. Kaiserl. Königl. privil. Fabrik von eleetro-magn. Apparaten, 


50. Befter Kirfchjaft und Böbmifcher. 4330. Fertige rein leine Herren⸗Hemde find zu 


= 5 1 und 48er Gewaͤchs, ſind eine Partie zu ken Preiſen ſtets zu haben bei 


c | Pauline Heyden. 
4304. Alle Sorten, Hirſchberg, den 6. Novbr. 1849. 
4279. Zwei Bandſtühle nebſt Zubehör, eine Pan daga 
Stralſunder Spielkarten u Bee genere d 8 
empfiehlt Oswald Beer. rahmen ſind billig zu verkaufen bei dem 
Schmiedeberg den 5. November 1849. Kaufmann G. G. Kreißler in Arnsdorf. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich meinen 4204, 


Alten Berliner Rolltabak, das Pfund zu 21, und 3 ſgr., 
Aechten Ohlauer Rolltabak, das Pfund zu 3 far., 
Alte Tonnen⸗Canaſters, das Pfund zu 4, Fu. 6 ſgr., 
| Alten Land⸗Portorico, das Pfund zu 3 ſgr., . 
Abgelagerten Rollen⸗Varinas, das Pfund zu 16, 18 u. 20 ſgr. 
ütigen Beachtung; ſämmtliche Tabake find von der beſten Güte und ſtelle die Preife 
zanzen bedeutend billiger. | Rudolph Jäuſch. 


zur 
im a 
Jauer, im Oktober 1849, Ring und Liegnitzſtraßen⸗Ecke Nr. 8. 
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4350. Ein eiſerner Ofen nebſt Rohren ſteht zu ver⸗ 
kaufen beim Schuhmacher Handwerker. 
4315. ein raffinirt NMüb öl, 
reine Qualität, das Pfund 5 Sgr. einzeln, von 1 bis 5 und 
10 Etnr.⸗Gebuͤnden zum zeitgemäßen Preiſe billigſt bei 
Heinrich Groͤſchner in Goldberg 
Kauf ⸗Geſu ch. 
4336. Zum Bergwerk⸗Betrieb taugliche ſtarke Schwarten 


kauft jederzeit mit A rtl, pro Schock franco Langenöls bei 


Greifenberg 
die Heinrich⸗ und Florian⸗Gruben⸗Verwaltung. 
Perſonen finden Unter kommen. 
4340. Ein in feinem Fache tuͤchtiger Buchbinder⸗Ge⸗ 
ſelle kann in Kurzem ein Unterkommen finden. Wo? beſagt 
die Expedition des Boten. * — 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4342. Ein tuͤchtiger Handlungs⸗Commis, routinirt 
in allen Branchen, mit vorzüglichen Atteſten, ſucht dieſes 
Neujahr ein Engagement. Näheres ſagt (unentgeldlich) 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


gebrlings:Getucd. 
4329. Ein gebildeter Knabe, welcher Luft hat die Nad⸗ 
lee: Profeffion zu erlernen, findet ein Unterkommen 
beim Nadlermeiſter W. Erler in Loͤwenberg. 


4356. Verloren wurde 

in Nieder-Schmiedeterg vom 6. bis 7. Oktober eine Taback⸗ 
pfeife von Rehgeweih, und wird- der ehrliche Finder gebeten, 
dieſelbe beim Rathsherrn A. Krauſe gegen Douceur abzugeben. 


N Einladungen. 

4339. Zur gut beſetzten Tanzmuſik ladet Sonntag den 
11. November, ſo auch die folgenden Sonntage freundlichſt 
ein Eſchri ch. 
4312. Auf Sonntag den Iten und Montag den 12. d. 
ladet zur Kirmes in's Schießhaus zu Hirſchberg ergebenſt 


ein der Schießhauspächter 
4314. Zur Tanzmuſik auf Sonntag den 1I. ladet ers 
gebenſt ein Zeller im Rennhübel. 

4349. Auf Sonntag den 11. November ladet zur Tanz: 


muſik nach Neu: Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. 


4353. Auf Sonntag den 11. d. Mts. ladet Unterzeichneter 
zu gut beſetzter Tanzmuſik, wobei für friſche Kuchen und 
Speiſen beſtens geſorgt ſein wird, mit der Bitte um zahl⸗ 
reichen Beſuch ergebenſt ein: Weichert, 

\ Gaſtwirth zu den 3 Roſen. 


4354. Zur Kirmes⸗Feier, 

auf Sonntag den 11., Freitag den 16., Sonntag den 18. 
und Montag den 19. d. M., an welchen Tagen Tanzver⸗ 
gnügen ſtattfindet, ſowie auf Donnerftag den 15. und Freitag 
den 16. zum Scheibenſchieſſen aus Pürfchbüchfen um Geld 
ladet ergebenſt ein der Brauer Braun in Giersdorf. 


4346. Zur Kirmesfeier 

auf Sonntag den 11., Mittwoch den 14., Sonntag den 18,, 
e 19., wo an dieſen Tagen Tanzmuſik ſtattfindet, 
lade ergebenſt ein Fleiſcher Maiwald in Giersdorf. 
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4313. Auf heute Abend 5 Uhr ladet zu Kaldauen in's 


N Schießhaus ergeb enſt ein C. Jockiſch. 
4318. Zur Nachkirmes, 


als Montag den 12. November, ladet Unterzeichneter zu 
einem Scheibenſchießen aus Pürſchbuͤchſen um ein fett Schwein 
und zu einem Kegelſchieben um feite Schoͤpſe ergebenſt ein 

N 8 Wehner in Seidorf. 


4325. Zur Kirmes in Rudelſtadt 

ladet der Unterzeichnete hiermit ergebenſt ein auf Sonntag 
den 11. d. M., verbunden mit Kegelſchieben um ein fettes 
Schwein, und Donnerstag den 15. d. M., an welchem 
Tage noch ein Scheibenſchießen aus Pürfhbüchfen ſtattſin⸗ 
den wird. Für gute Muſik, Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt ſein, und um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Schneider, Brauer. 
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